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Nr. 6. Mitiag⸗ Ausgabe. 
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— 


Deut ſ land. 

Berlin, 3. Jan. Amtliches] Se. Majeſtät der Ka 
Heimen Ober⸗Regierungs⸗Rath und vortragenden Aush im t 
Amt Dr. von Möller zum Vorſitzenden des Ober⸗Seeamts 2 Deut⸗ 

Dem Kaufmann Robert Gädeke zu Königsberg iſt ae 10 il 
fan Reiches das Exequartur als Königlich däniſcher Conſul daſelbſt erthe 
worden. 

Se. Majeſtät der König hat den Appellationsgerichls Rath Schmedes 
zu Poſen an das ee aa in Naumburg a. S. verſetzt, ade 
Kreisgerichts⸗Rath Dorendorf in Querfurt zum Appellationsgerichts⸗ x 
bei dem Appellationsgericht in Marienwerder, den Kreis 5 ich in 
in Halberſtadt zum Appellationsgerichts⸗Rath bei dem Appe wu ations: 
Ratibor, den grreisgerichts halb Suppes in Dillenburg zum Stppelakann 

erſcts Rath bei dem Apvellationsgeriht, in Bofen, un eh del dem 
Halb Gnaländer in Breslau, zum RER 5 

ellationsgericht i arienwerder ernar ä 

Wie. Maj. 5 Honig 155 den Kammergerichtsrath n g iu den 
ſtellvertretenden richterlichen Mitgliede des Bezirtö-Berwaltungäpn dieſes Ver: 
Stadtkreis Berlin auf die Dauer feines Hauptamtes a ten⸗Verſamm⸗ 
waltungsgerichts ernannt; in Folge der von der A Ri 7 Guben 
lung zu Anclam getroffenen Wahl ad ae er die gefepliche Amts 
als beſoldeten Beigeordneten der Sta ie dem Kaufmann und vormaligen 


dauer von zwölf Jahren beſtätigt; Tom 
unbeſoldeten Stadtrath Auguſt Lindaner zu Breslau den each zan). 


Commerzien⸗Rath verlieben. 
[Die Miniſter⸗Frage. — Handels 
ae ai Oeſterreich. — Hilfsärzte.] 


vertrags-Verhandlungen 
Ole noch vor ee Tagen mit fo großer Lebhaftigkeit in Umlauf 


eſetzten Gerüchte über beabſichtigte Perſonaländerungen in den hoͤchſten 
. an zu verſtummen. Dagegen ſieht man den 
Stillſtand dieſer vorausgeſetzten Abſichten nur als einſtweilig an und 
ſucht dafür Erklärungen, welche ſehr irrthümlich find. So wird in 
einer Berliner Correſpondenz eines Hamburger Blattes verſichert, die 
Perſonalfrage hätte bisher zurücktreten müſſen, fo lange es dem Reichs⸗ 
kanzler nicht gelungen, die bei dem Kaiſer beſtehende Abneigung gegen 
die Berufung parlamentariſch hervorragender Perſonen auf Miniſter⸗ 
poſlen zu beſeitigen. Die Verhandlungen des Reichskanzlers mit dem 
kalſerlichen Hofe hätten daher bis zu der an Herrn von Bennigſen 
gerichteten Einladung keinen weiteren Zweck verfolgt, als den, jene 
allgemeine Abneigung zu beſeitigen. Es kann verſichert werden, daß 
dieſe Erklärung jeder thatſächlichen Unterlage entbehrt; es haben der⸗ 
artige Erörterungen an Allerhöchfter Stelle bis jetzt nicht ſtattgefunden. 
Ebenſo unwahr iſt es, daß die Anweſenheit des Grafen Lehndorff in 
Varzin mit dieſen Dingen im Zuſammenhang geſtanden habe; Graf 
Lehndorff, deſſen freundſchaftliche Beziehungen zur Familie des Fürſten 
Bismarck bekannt ſind, war lediglich zu einem Privatbeſuch in Varzin. 
— ueber die aus Wiener Blättern ſtammende und in Berliner Or⸗ 
gane übergegangenen Nachrichten, welche den Beginn der Verhandlun⸗ 
gen behufs Erneuerung des Handelsvertrages mit Oeſterreich für den 


Monat Januar in Ausſicht ſtellen und ſogar die Namen der geringſte 
oſterreichiſch⸗ ungariſchen Bevollmächtigten nennen, find wir in der 


Lage, aus zuverläſſiger Quelle zu melden, daß in Berlin an maßge⸗ 
bender Stelle von ſolchen Schritten noch gar nichts bekannt iſt. — 
Unſere Notiz, daß Herr M. Marla v. Weber zur Beſchäftigung in 
die Regierung gezogen werden folle, iſt von Wien aus dahin erweitert 
worden, daß der Genannte als vortragender Rath in das Handels⸗ 
Mliniſterium berufen ſei, oder daß dieſe Berufung in Ausſicht ſtehe. 
Die ganze Mittheilung jedoch iſt ohne thatſächlichen Anhalt. — Der 
Cultusminiſter hat die höheren Lehranſtalten auf die im Erſchernen 
begriffene kritiſche Geſammtausgabe der Werke Herder's (von Sup⸗ 
hahn) aufmerkſam gemacht und dieſelbe zur Anſchaffung empfoh⸗ 
len. — Von beachtenswerther Seite iſt als wünſchensmerth bezeich⸗ 
net worden, daß den jungen Aerzten Gelegenheit geboten 
werde, während eines längeren Zeitraumes in größeren Krarken⸗ 
Anſtalten als Hilfs⸗Aerzte thätig zu ſein. Es iſt dabei die Anſicht 
ausgeſprochen worden, daß die Krankenhäuser durch Anſtellung von 
ſolchen Volontären, da Wohnungsgewähr dabei nicht nöthig ſei, keine 
Belaſtung übernehmen, wohl aber Vortheil davon haben würden. 
Der Cultusminiſter hat dieſer Anregung ſoweit Folge gegeben, daß er 
die ſämmtlichen Regierungen und Landdroſteien veranlaßt, die Vor⸗ 
fände fämmtlicher Krankenhäuſer darauf aufmerkſam zu machen und 
zu befragen, ob und unter welchen Modalitäten ſie ſolche ärztliche 
Hilfsarbeiter zuzulaſſen bereit find. — In Bezug auf die Entſchädi⸗ 
gung der Geiftlichen für Ausfälle an den Stolgebüpren hat der Cultus⸗ 
miniſter neuerdings verfügt, daß die nach dem Geſetz vom g9ten 
März 1874 den Geiſtlichen gebührende Entſchadigung für Ausfälle an 
Stolgebühren bis zum Erlaß des 1874 vorgeſehenen weiteren Geſetzes 
von Jahr zu Jahr zu liquidiren und feſtzuſetzen ſeien, ohne daß es 
einer erneuten Anordnung bedarf. 


Berlin, 3. Jan. [Die engliſche Friedens vermktte⸗ 
lung und Deutſchland. — Der Reſt der Landtagsſeſſion. 
— Bergwerksſteuer. — Aufhebung des Brückengeldes. — 
Staats⸗Soeclaliſteu.] Nach den uns zugehenden Mittheilungen, 
die auf hleſige diplomatiſche Kreiſe zurückzuführen find, behandelt Fürſt 
Bismarck die engliſche Vermittelung keineswegs geringſchätzig und 
zurückweiſend, wie officlöſe Auslaſſungen vermuthen laſſen. Bisher 
im von deutscher Seite nichts geſchehen, um die Annahme zu recht: 
fertigen, daß Prinz Reuß inſtruirt worden wäre, dem Sultan zu 
tathen, einen Specialbevollmächtigten nach Petersburg mit ſolchen 

rledensbedingungen zu ſenden, die unbekümmert um die Intereſſen 
„slanba nur jene der Türkei zu wahren hätten. Dieſes Dementi 
fen jedenfalls mit der Orlentpolitik Bismarcks überein, welche ſich 
ſagt kriegeriſchen Vorgängen in correcten Grenzen bewegte. Man 
Kaen, daß ſeither die rufſſchen Klagen vergeblich an das Ohr 

1 Wilhelms gelangten, die dahin gingen, der deutſche Kanzler ſpiele 
i den englischen Staatsmännern unter einer Decke. Dieſe Inſinnation 
wurde zurückgewieſen, aber man hat fich in der Umgebung des hieſigen auswär⸗ 
tigen Amtes nicht verhehlt, daß Englands Friedensbemühungen zur 
gelegenen Zeit verhindert haben, die neutrale Politik Deutſchlands auf 
die abſchüſſige Bahn der directen diplomatiſchen Einmischung zu drängen. 
So ſtehen die Dinge noch in dieſem Augenblicke. Was ſich in Wien 
an engliſchen Einflüffen geltend macht, um den türkiſchen Conceſſionen 
einen günftigen 
Drahtweg durch die hieſige 
Dies widerlegt am Beſten, daß die ſog. 
des Cabinets von St. James 
funden haben. Auf der hiefigen engliſchen Bolſchaft 


2 


Reichskanzler⸗fſein. Sollten bis zum Frühjahr die oriental. 


Boden in Rußland zu verſchaffen, das hat ſeinen (kampfed unterrichten 
ee Botſchaft über Varzin genomm⸗ 


hier eine unfreundliche Lanfnahme ge: 
findet man es ſſchen Studien“, 


en 


* 


tion 

ſchen 1 
über den localiſirten Krieg hinausgehende Bedeu tung erhalten, 
gewiß, daß hier die Nash au Sein rn 5 ea 
die Feſthaltung der Stipulationen des Dreitalſerbünd. "ie gebietet. — 
Am Dinstag tritt das Abgeordnetenhaus wieder zuſamn. n 
den vorhergehenden Tag bereits eine Sitzung der Wegeordi. 
miſſion anberaumt worden wäre, iſt ſchon von zuständiger Sei 
tigt worden. 
Zustandekommen dieſes Geſetzes ſowohl, wie der Städteordnungsnorelle 


aufgegeben. Was die Communalſteuer⸗Vorlage betrifft, fo haben her- in einer Weiſe ausließ, daß ihn Herz : 
vorragende nationalliberale Abgeordnete ihren Freunden und Wähdern] gründlich abfertigten. Herz nannte feine Worte „enn. 
in den Provinzen bei gelegentlicher Verſammlung während der Ferien eines braven deutſchen Volksſtammes“ und erklärte es für 


3 


* D e ET DET TFT ⁵ͤ ³Ü1ét½t:: . —— —— * 
deshalb unerklärlich 5 0 "zufffge O. ane rühmed, der deutſchen! Bamberger, Moritz ‚Hartmann, F. Kapp, Laſſalle, Oppenheim, Arn. b 2 
eöhalb unerklärlich, wenn ſich ruſſiſche O. im Orient ſicher zu Ruge, Rüſtow, Ludwig Simon, alſo der damaligen äußersten. 
Kaiſer bat den Ge⸗ Allianz im Falle einer britiſchen Interven. lungen eine | Demokratje herausgab. 
fo if] widerſtandsloſes und 
Linie es if nichts als ein Aſyl der Manteuffel⸗Raumer ' ſchen Sippſchaft. 
Wie lange wird Deutſchland dieſer Sippe die bequeme Freiſtätte laſſen?“ 


Daß auf — Damals war noch als Nachfolger Hannibal Fiſcher's der frühere 


zungs⸗Com⸗ Regierung“ Aſſeſſor Pre 
te berich- | Er iſt wieder vandrath gew. 
In Wahrheit hat man auch alle Hoffnung auf ein Landrathe v. Flottwell abgelöſt, v. 


eitun 


ernehmen alle Poft- 

Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem ü. ei 

Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonn: N 8 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erı.. 


Breitag, den 4. Jauna“ 1878. 1 


g. 3 


Hausmann ſchloß hier: 


hoffnungsloſes Opfer der Reaction, 


er v. Oheimb „der Raumer des Fürſtenthums.“ 
rden und wurde von dem vormaligen 
noch Anno 1873 (14. Mai) im 


Reichstage feinen Ingrimm gegen den — und Hoverbeck darüber A 


ef 
ve de 


davon abgerathen, jetzt noch mit Eingaben und Petitionen das Ab: Pflicht des Reichstages dafür zu forgen, daß „ein folder erbärmlichen 
geordnetenhaus zu beſtürmen, unter der ausdrücklichen Motivirung, es geſetzloſer und verfaſſungswidriger Zuſtand“, wie er in Mecklenburg 


jet keinem Zweifel unterworfen, daß der Entwurf jetzt nicht zum Ge⸗ und in Lippe⸗Detmold herrſche, „endlich einmal aufhöre“. 
lenum gelange. Reichstag nahm damals mit 174 gegen 62 Stimmen den zur Ab⸗ 


ſetze werde und kaum zur Berichterſtattung an das 


Der 


Bei dieſer Sachlage iſt man auch auf allen Seiten hans darüber | hilfe vorgeſchlagenen Geſetzentwurf, betreffend die Volksvertretung in den 
einverſtanden, daß die hauptsächliche Thätigkeit während des Reſtes der] Bundesſtaaten, an. Freilich find die Verfaſſungskämpfe in beiden 
Seſſion auf die Durchberathung des Ausführungsgeſetzes zur Juſtiz:] Ländern auch heute noch nicht beendigt. 


organiſation gerichtet werden muß. Es konnte einen Augenblick 


* Berlin, 4. Jan. [Der Situations⸗Artikel der „Pro⸗ 


ſcheinen, als ob die lebhafte Bewegung, welche durch die Neu⸗[vinzkal⸗Correſpondenz“.] Der bereits telegraphiſch ſignallſirte 
ordnung der Gerichtsſitze und Bezirke unleugbar im Lande hervor⸗ Artikel der „Prov.⸗Correſp.“ giebt zuerſt einen Rückblick auf das Jahr 
gerufen war und ſich durch zahlloſe Petitionen und Deputationen 1877, führt dann die Bedrängniſſe und Sorgen dieſes Jahres aus 
äußerte, auch die Abgeordneten über die größere Wichtigkeit der und hebt dann die mehr erfreuliche Seite der Begebenheiten hervor. 
zweiten Vorlage, deren Berathung jetzt noch ausſteht, hätte hinweg: Nachdem das Blatt der Reiſen des Kalſers im Reichsland und am 
ſehen laſſen. Indeß mehren ſich jetzt auch in der Preſſe die Stimmen, Rhein gedacht, fährt es fort: 


welche gerade den hier zu behandelnden Gegenſtänden die größte Auf⸗ 
merkſamkeit zuzuwenden empfehlen, und in Abgeordnetenkreiſen macht 
ſich immer mehr die vom Abg. Lasker gleich anfänglich betonte 
Meinung geltend, daß in dem Ausführungsgeſetze, je nachdem man es 
geſtalte, der ſpäteren Rechtspflege viel geſchadet und viel genützt werden 
könnte. Als eine Frage, die noch ſorgfältig erwogen ſein will, wird 
gegenwärtig jene der commiſſariſchen Beſchäftigung von Gerichts⸗Aſſeſſoren 
bezeichnet und als ein Poſtulat der von allen Seiten anzuerkennenden 
Unabhängigkeit der Richter wird gefordert, daß nur definitiv ange⸗ 
ſtellte richterliche Beamte zur Ausübung des Richteramts berufen 
werden. — Die preußiſchen Bergwerks⸗Beſitzer würden ſich einer 
Illuſion hingeben, wenn fie glauben wollten, daß bezüglich 
der Bergwerksſteuer in der nächſten Zeit eine irgendwie erhebliche, den 
Bergbau entlaſtende Aenderung zu hoffen wäre. Die Mitglieder der 
Gruppe des Abgeordnetenhauſes für den Berg⸗ und Hüttenetat haben 
kurz vor den Weihnachtsferien über die bekannte Petition mit den 
Regierungs⸗Commiſſarien eingehende Berathungen gepflogen, ohne die 
Hoffnung zu erlangen, daß die Stagtsverwaltung auf die 
jetzige Bergwerksſteuer verzichten oder dieſelbe herabmindern werde. 
Innerhalb der Gruppe ſelbſt machte man von Seiten der Vertreler 
der öͤſtlichen Provinzen gegen die Forderungen der Petenten geltend, 
daß mit demſelben Recht auch die Grundbeſitzer die Beſeitigung der 
Grundſtener verlangen könnten. — Bisher hat ſich der Finanzminiſter 
geweigert, auf den wiederholten Antrag des Abgeordnetenhauſes ein: 
zugehen und das Brückengeld bei den fiscalifhen Brücken zu beſeitigen. 
Nun verlautet von einer Ruhrbrücke bei Hattingen, daß dort am Syloeſter⸗ 
abend in ſpäter Stunde der telegraphiſche Befehl eingetroffen ſei, 
von 12 Uhr Nachts an kein Brückengeld mehr zu erheben. Man 
muß abwarten, ob man es hier nur mit einem Einzelfalle zu thun 
hat, oder ob die Regierung wirklich geneigt iſt, auf die Einnahme aus 
dem Brückengelde zu verzichten. Wenn es ſich freilich um eine vom 
1. Januar ab von der Provinz zu übernehmende Brücke handeln 
ſollte, was aus der undeutlichen Mittheilung der Blätter nicht erſicht⸗ 
lich iſt, ſo wäre der Finanzminiſter von dem Verdachte, dem Wunſche 
des Publikums und des Landtags nachgeben zu wollen, vollſtändig ge⸗ 
reinigt. — Seit länger als einer Woche hieß es hier, die neue Staats: 
ſoclaliſten⸗Partel beabsichtige, heute Abend eine Volksverſammlung ab: 
zuhalten, in welcher einer der Begründer einen Vortrag halten werde. 
Die Soclaldemo kraten waren nach einer Anzeige in der heutigen 
Nummer ihres Organs ſchon gewappnet, die Verſammlung zu ſpren⸗ 
gen. Verſtändigerwelſe ſcheint aber der Plan der Staatsſocialiſten 
wieder aufgegeben zu ſein. Wenigſtens enthalten weder die heutigen 
Blätter, noch die Anſchlagsſaͤulen Ankündigungen. 

A Berlin, 3. Jan. [Franz Hausmann +.] Die deutſche 
Fortſchrittspartei hat am vorletzten Tage des alten Jahres noch einen 
ſchweren Verluſt erlitten. Der Tod hat wieder einen jener alten ſturm⸗ 
erprobten Demokraten von 1848 fortgerafft, die den parlamentariſchen 
Fractlonen zur Zierde gereichen; einen jener Männer, die durch ihr ſtetiges 
geräufchlofes Wirken im Dienſte des Vaterlandes ſich von Freund und Feind 
die Anerkennung erkämpft haben. Der Reichstagsabgeordnete für Lippe, der 
Stadtrichter Franz Hausmann von Horn, iſt plotzlich dem Herzleiden 
erlegen, welches ihm ſchon ſeit Jahren die Annahme des Mandats 
außerordentlich erſchwerte. 


Immer wieder trat er in den Wahlkampf 15 


Vor Allem aber hat ſich in dem Jahre 1877 die Stellung des Deut⸗ 
ſchen Reiches inmitten der großen Weltereigniſſe auf glänzende Weiſe be⸗ 
währt. Der Politik, welche ſeit der Gründung des Reiches klar und offen 
verkündet worden iſt, und welche ihren gewichtigſten Aus druck in der 
Drei⸗Kaiſer⸗Vereinigung gefunden hat, iſt es vor Allem zu danken, daß 
die orientaliſche Frage, von deren Anregung man früher jeder Zeit den 
Beginn eines 1 erwartete, zunächſt auf den Kampf der un⸗ 
mittelbar betheiligten Mächte beſchränkt geblieben iſt, und daß bisher die 
Hoffnung berechtigt erſcheint, daß dieſelbe einer Löſung ohne weitere 


kriegeriſche Verwickelungen in Europa werde entgegengeführt werden kön: 1 


nen. Der deulſchen Politik iſt dabei permöge der unbefangenen Stellung 
Deutſchlands zu den orientalifhen Angelegenheiten vielfach die ebenſo 
ſchwierige, wie bedeutungsvolle Aufgabe vertraulicher Vermittelung zwi⸗ 
ſchen den ihm befreundeten Mächten zugefallen. Auf den bisherigen Er⸗ 
folg dieſer Friedenspolitik inmitten eines gewaltigen Krieges darf das 
deulſche Volk mit gerechter Befriedigung blicken, und ſchon deshalb ſollte 
man das Jahr 1877 vom patriotiſch⸗politiſchen Standpunkte nicht gar fo 
gering achten, — und ſollte ferner nicht vergeſſen, daß der Staatsmann, 
deſſen Führung das deutſche Volk mit Bewunderung und mit Vertrauen 
folgt, troß ſeiner Beurlaubung die Fäden der großen Politik unabläſſig 
in ſeiner ſichern, feſten Hand halt. g 

Aber auch in der inneren Politik iſt kein Grund zum Kleinmuth und 
zum Schwarzſehen. In der 3 der großen inneren Aufgaben 
iſt nicht, wie man vielfach beſorgte, eine Zeit des Stillſtandes oder der 
Umlehr eingetreten, ſondern nur eine Zeit praktiſcher Umſchau und Samm: 
lung zu neuem, zuperſichtlicheren Vorgehen. 0 RE 

uf dem Gebiete des Bucher, Kampfes ſind in letzter Zeit die erſten 

Anzeichen hervorgetreten, daß allmälig Stimmungen zur Geltung gelangen, 
welche nicht mebr auf die Stärkung des grundſäßlichen Widerſtreits zielen, 
ſondern die Möglichkeit von Löſungen auf dem Boden der unabweislichen 
ſtaatlichen Geſetzgebung in Ausſicht nehmen. Es wird abzuwarten fein, 
ob die guten Keime, welche das Jahr 1877 in dieſer Beziehung hinterläßt, 
zu weiterer Entwickelung gelangen. 


Was endlich die Beunruhigung betrifft, welche ſich in den politiſcen 


Kreiſen fort und fort an die Abweſenheit des Reichskanzlers knüpft, ſo 
tritt doch immer die Gewißheit hervor, daß derſelbe auch in der Zeit feiner 
äußeren Enthaltung von der unmittelbaren Theilnahme an den laufen⸗ 
den Geſchäſten doch in unabläſſiger Sorge für Preußen und das Deulſche 
Reich, die Vorausſetzungen zu erwägen und zu verwirklichen bedacht iſt, 
unter denen eine weitere gedeihliche innere Entwickelung in volitifcher und 
wirthſchaftlicher Beziehung durch ein harmoniſches Zufſammen⸗ 
wirken der öffentlichen Gewalten in Preußen und im Reich 
und durch eine wahrhaft vertrauensvolle Gemeinſchaft 
zwiſchen der Regierung und der Volksvertretung zu ſichern iſt. 

* Berlin, 4. Jan. [Socialpolitiſche Vorlagen für den 


Reichstag.] Die „N.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Dem Bundesrath werden in 
Kürze zwei auf die Gewerbeordnung bezügliche Geſetzentwürfe vorgelegt 
werden. Der erſte dieſer Entwürfe, welcher den Titel VII. der Ge⸗ 
werbeordnung zu erſetzen beſtimmt iſt, regelt die Verhältniſſe der ge⸗ 
werblichen Arbeiter (Geſellen, Gehülfen, Lehrlinge und Fabrikarbeiter) 
zu den Arbeitgebern; er behandelt insbeſondere, mit Räckſicht auf die 
in der vorigen Reichstagsſeſſion laut gewordenen Wünſche, das Lehr⸗ 
lingsverhältniß und die Frage der Arbeitsbücher. 
der Gewerbeordnung über die Kinderarbeit in den Fabriken werden 
theilweiſe abgeändert. Während ſich dieſer Entwurf vorzugsweiſe 
auf dem Gebiete des materiellen Rechts bewegt, hat der zweite Ent⸗ 
wurf die Behandlung der aus dem Arbeitsverhältniß entſpringenden 
Streitigkeiten zum Gegenſtand; er enthält in Ausführung des § 108 
der Gewerbeordnung Beſtimmungen über die Errichtung von Gewerbe⸗ 
Gerichten und über das Verfahren vor denſelben. 


Auch die Vorſchriften 


Marine.] Brieffendungen für Sr. M. Schiff „Meduſa“ ſind vom 4. 
18. ab bis auf Weiteres nach Curagao zu dirigiren. — Sz. M. Glatt⸗ 


ein, ſobald er ſich überzeugte, daß nur durch ihn der deutſchen Fort: decks⸗Corvette „Augusta“, 10 Geſchütze, Commandant Corv.⸗Capitän Haſſen⸗ 


ſchrittspartel der Reichstagsſiß für Lippe ſicher erhalten wurde, 


dem altmodiſchen Rode auf feinem Platze, wenn der Telegraph eine wich⸗ 
lige Abſtimmung angekündigt hatte. Daß der Verfaſſungskampf, den das 
Fürſtenthum Lippe feit 30 Jahren führt, vorzugsweise auf 
des Verſtorbenen ruhte, und wie es dieſem möglich wurde, 


und flets:] pflug, bat Sidney am 15. September 1877, 
ſaß trotz Krankheit und Geſchäftsüberhäufung der unſcheinbare Mann in am . October vor Nukualofa auf den Tonga: 


Nachmittags verlaffen und iſt 
Inseln zu Anker gegangen. 
ch weiz. 


Bern, 27. Decbr. [Nachtragsſubvention für die Gott: 


den Schultern hardbahn. — Melegart. — Von der Univerſität.] Die 
ohne bejondere | Regierung des Cantond Zurich, ſchreibt man der „K. Z.“, wird, 


Redegabe das unbedingte Vertrauen der Bevölkerung zu erwerben, weil gleich wie dies von der Regierung des Cantons Baſelſtadt bereits dem 
fein klarer Verſtand, feine redliche Geſinnung, ſeine rückſichtsloſe Energie | dortigen Großen Rathe gegenüber geſchehen iſt, dem Züricher Cantons⸗ 


in einer langen Reihe von Jahren unter den ſchwierigſten Verhält- 
niſſen erprobt waren, das hat im vorigen Jahre ein Landsmann und 


Freund H.'8, Karl Volckhauſen, in der „Gartenlaube“ dem deutſchen Volke ö 
8 55 und dabei zum Schluß auch die Sorgen] Außengemeinden 200,000 Fr. leiten ſoll. unter den Bedingungen, 


welche ſie an die Gewährung dieſes Zuſchuſſes knüpft, befindet ſich 5 
Landtagswahlen nach dem ungeſetzlich erlaſſenen Dreiklaſſen⸗] namentlich der Ausſchluß von Differenziallaxen. Daß der Gantont« 
Wer ſich eingehender üder die für das deutſche rath den Regierungsantrag genehmigen werde, If, da die Stimmung 
für das Gotthardbahn Unternehmen im Canton Zürich durchweg eine 


erzählt (S. 283 und 
berichtet, die der Verſtorbene über den Aus fall 
ſtehen den 
Wachlgeſetze hegte. 


der damals bevor⸗ 


"eich nicht eben ehrenvolle Geſchichte des Lippeſchen Verfaſſungs⸗ 
will, findet über die Zeit bis 1864 im Rotteck⸗ 
Staatslexikon Bere gr e zn 8. 1 der 1 Tanne ur 11 Ban ae 5 
irten Friedens de über von ihm ein ſehr geharniſchter Aufſatz „zur indem er zu der otthardbahn zugedachten Nachtragsſubvention 
N Pe sungen e N Staates“ im zweiten Bande der „Demokrat: und gleichzeitig auch dem Betriebs- und Anſchlußvertrag mit der Jura⸗ 


den 1861 Ludwig Walezrode unter Mitwirkung von 1Bern⸗Luzern⸗Bahn ſeine Genehmigung ertheilte. — Daß Sengſor 


Welcker' ſchen 
Geſchichte eines 


rathe die Betheiligung an einer weiteren Subvention der Gotthard⸗ 
bahn ebenfalls empfehlen. 9 
von 1,200,000 Ft. beantragen, an welche die Stadt Zürich mit den 


günſtige, wohl unzweifelhaft. Inzwiſchen hat auch der Verwaltungs⸗ 


„Lippe iſt einn 
es 


fern Stadtrichter von Horn 5 


Verhöhnung. 1 


Sie wird zu dieſem Zwecke eine Summe 


Feen Seat 
de ehabten italteniſchen Geſandtſchaſtspoſte⸗ 5 
kehren werde, IE nun gewiß. much he r eg e Aren 
niche Miner in Rom, Herr Pioda, dem. Bundes rathe 405 be 15 
lichen Bericht erſtattet hat, iſt auch rel n bezüg⸗ 
‚rreltd der Auftrag hierher ertheilt 
worden, für ihn und feine Famil! € eine Wohnung zu fü — Di 
Univerfität Bern zählt in dieſe 4 2 eine 110 g zu ſuchen. e 
98 Auscultanten und 19 € emeſter Studirende, worunter 
ner, 120 Angehörige an’ Atudirende weiblichen Geſchlechts, 163 Ber: 
verfität Zürich 1555 erer Cantone und 29 Ausländer. Die Uni: 
(worunter 19 eu gegenwärtig 318 immatrieulirte Studenten 
- Studentinnen). 
Italien 
PR a3 \ 4 1 Fr >- 
I Nom, 30. Dec. [Das neue Miniſtekium. Herr De⸗ 
Prelts.) Volke 13 Tage — eine ominöſe Zahl, — hat der nach dem 
Rücktritte des früheren mit der Bildung des neuen Miniſteriums 
betraute frühere Miniſter⸗Präſident Depretis gebraucht, um das 
neue Cabinet zuſammenzubringen. Doch ſtimmen die von ihm er⸗ 
zielten Reſultate weder mit der langen Dauer noch mit dem Er⸗ 
folge des von ihm zu Stande gebrachten Werkes überein. Die: 
felben erinnern im Gegentheile ſehr ſtark an dle bekannte Fabel 
von dem kreißenden Berge, der zuletzt eine Maus gebar. — 
Von den 9 Miniſtern, aus denen das italieniſche Cabinet zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, gehören ihm — Depretis mit inbegriffen — nicht weniger 
als 5 — als mehr als die Hälfte — dem früheren Cabinete an 
und von den 4 neu ernannten iſt blos einer, der frühere Kammer⸗ 
präfident und nunmehrige Miniſter des Innern, Crispi, eine hervor: 
ragende, der Kammer angehörende Perſönlichkeit, während die übriger. 
3 Senatoren und frühere Regierungsbeamte ſind. Von dieſen 3 Sena⸗ 
toren-Beamten war zwar der eine, der neue Staatsſchatz⸗Miniſter 
Bargont, im Cabinet Menabrea 4—5 Wochen lang Unterrichtsminiſter, 
erhielt aber dann eine Präfectur und ſtand als Präfect durch nahezu 
10 Jahre dem partamentariſchen Leben gänzlich fern, der zweite, der 
nunmehrige Finanzminiſter Magliani, war Sectionsrath des Staatsrathes 
und hat während ſeines ganzen Lebens ebenſowenig eine politiſche als parla⸗ 
mentariſche Rolle geſpielt, wie der nunmehrige Miniſter der offentlichen 
Bauten Herr Perez, früher Rath des Rechnungshofes und zuletzt Syndicus von 


Palermo. — Als nach einer erſchütternden Kataſtrophe der nunmehrige 


italieniſche Botſchafter in London, Graf Menabrea, mit der Bildung 
eines neuen Cabinets betraut wurde, ſchrie Alles — die Freunde und 
Anhänger des gegenwärtigen Miniſteriums am ärgſten — Zeter und 
Mordio darüber, daß Menabrea 3 Senatoren ins Cabinet genommen 
habe, da dieſes den parlamentariſchen Gebräuchen zuwiderlaufe, 
mehr als 2 Senatoren im Cabinet geſeſſen und nun nimmt plotzlich Herr 
Depretis 4, ſage vier Senatoren, denn neben den letztgenannten 3 iſt auch der 
auf feinem Poſten verbliebene Kriegsminiſter General Mezzacapo 
Senator — behält weil er nichts Beſſeres, Neues findet, außer dieſem 
noch 3 ſeiner Collegen des demiſſionairen Cabinets, nämlich 
den Marineminiſter Brin, den Juſtizminiſter Mancini und den 
offentlichen Unterrichts⸗Miniſter Coppino im neuen Cabinet und 
übernimmt ſelbſt, da es ihm nicht gelingt einen Miniſter zu finden, 
das Portefeullle des Aeußern mit derſelben Indifferenz und Selbſt⸗ 


vertrauen, mit welchen er früher das öffentliche Bauten⸗, das Marine⸗, 


das Finanz: und dann wieder das öffentliche Unterrichts⸗Miniſterium 
übernahm, ein wahres Univerfalgente, das die Befähigung zur Führung 
eines jeden Miniſteriums gleichſam aus dem Aermel ſchüttelt. Und 
fo ſteht nun das neue Cabinet, oder beſſer gejagt, das friſch zu⸗ 
ſammengeſchweißte Cabinet da — „daß war kein Heldenſtück Horatio“, 
kann man mit Recht Herrn Depretis zurufen: auf dieſe Weiſe wäre 
es beſſer geweſen, lieber alles beim Alten zu laſſen und ſich den 
Kammern wieder in ſeiner früheren Zuſammenſetzung tel quel 
zu präſentiren. Auch die von Herrn Depretis, ohne vorhergegan⸗ 
gene Diverfion, ohne das Parlament zu befragen, friſchweg decretirte 
Auflöſung des Handels- und Ackerbau⸗Miniſteriums und die an deſſen 
Stelle erfolgte Bildung eines neuen, in wenig anderen nach parlamen⸗ 
tariſchen Grundſätzen regierten Staaten beſtehenden Miniſteriums, gerade 
des Staatsſchatzes, hat einen weniger günſtigen Cindruck gemacht und 
es fehlt nicht an compeienten Leuten, welche dieſe Maßregel als gerade⸗ 
zu ungeſetzlich erklären und dem Minifterpräfidenten das Recht entſchieden 
abſprechen eine ſolche, den ganzen Staatsorganismus berührende Maßregel 
ohne Zuſtimmung beider Kammern des Parlaments zu becreliten. 
Am meiſten aber nimmt man es Herrn Depretis übel, daß er das 
früher von ihm innegehabte Finanz: Portefeuille mit jenem unter den 
beſtehenden Verhältniſſen in Italien bei Weitem weniger wichtigen, 
des Aeußeren vertauſcht und zum öffentlichen Bautenminiſter einen 
Mann ernannt hat, welcher den parlamentariſchen Kämpfen gänzlich 
ferne ſtand, die von Depretis ſelbſt geſchaffene Eiſenbahn⸗Convention 
kaum vom Hörenfagen kennt und daher unmoglich in der Lage 
ſein kann, dieſe Convention in der Kammer, gegen die ſich 
gegen dieſelbe manifeſtirende heftige Oppoſition zu vertheidigen, da er 
ja den verſchiedenen Phaſen gänzlich ferne ſtand, welche dieſe Con⸗ 
vention durchgemacht, bis ſie durch den Willen und das Machtgebot 
des Herrn Depretis zu Stande kam, als am 18. Mai v. J. die Rechte, die 
gemäßigte liberale Partei, die Regierungsgewalt, die fie volle 16 Jahre 
beſeſſen, an die Linke die von Depretis geführte Oppofition abtrat, 
waren es nicht politiſche oder adminſſtrative, ſondern rein finanzielle 
Fragen, welche den Sturz des früheren und das Gelangen zur Re⸗ 
gierungsgewalt des gegenwärtigen Miniſteriums zur Folge hatten und 
bewerkſtelligten und Herr Depretis — mit der Bildung des neuen Cabinets 
handelte, demnach ganz correct, daß er das wichtigſte Portefeuille, das 
der Finanzen für ſich behielt. — Er ſtellte ein neues Finanz⸗ 
programm auf, ſtellte bedeutende finanzielle Reformen in Ausſicht 
und debütirte mit einer ſolchen Unmaſſe glänzender Verſprechungen, 
daß man berechtigt war, in ihm den Meſſias der italieniſchen 
Finanzen zu bewundern. Von all dieſen glänzenden Verſprechungen hat 

Herr Depretis bisher auch nicht eine einzige gehalten und wenn er 
zeitweiſe an die Erfüllung derſelben erinnert wurde, ſo wehrte er dieſe 
Erinnerungen mit dem Hinweiſe auf die kurze Zeit ſeiner Regierungs⸗ 
thätigkeit und mit der Ausſtellung eines Wechſels auf die Zukunft ab — und 
nur da man mit vollem Rechte erwarten mußte, daß der neue Finanzminiſter 
endlich einmal ſeine Verſprechungen erfülle, wälzt er die Laſt auf 
fremde Schultern ab und übernimmt ein Portefeuille, zu deſſen Füh⸗ 
rung ihn weder feine fociale Stellung und Bildung, noch feine Kennt: 
niſſe, noch feine Erfahrungen, noch endlich feine Gewohnheiten be⸗ 
fähigen, welches aber jedenfalls viel weniger ſchwierig — beſonders 
unter den beſtehenden Verhaͤltniſſen — iſt, als das von ihm abgeſchüttelte 
Flnanzportefeullle. Die allenfallſige Entſchuldigung, daß es ihm trotz 
ſelner Bemühungen nicht gelingen, einen tauglichen Miniſter des Aeußeren 
zu finden, gilt hier gar Nichts, denn Herr Depretis hätte lieber ſein 
Mandat in die Hände des Königs zurücklegen, als ein Miniſterium 
zuſammenſtoppeln ſollen, wie das gegenwärtige, denn die Bildung 
dieſes Cabinets war wahrlich kein Meiſterſtück, Horatio. 

O Rom, 31. Dec. [Gambetta. — Pater Curct.] Gambetta 
iſt am Sonnabend, um zehn und ein halb Uhr Abends mit dem Zuge 
von Livorno kommend, in Begleitung des Spaniers Rulz hierſelbſt 
eingetroffen und beide bewohnen daſſelbe Zimmer im Gaſthofe Coſtanze. 
Geſtern ließ er ſich noch nirgends ſehen und hat auch dem Portier 


auf den bon ihm eingeſchürft, Niemand zu Ihm zu laſſen, 
ermüdet ſei, um Em 


Florenz hat in feiner D, 
Buch nicht zu leſen, 
ſelben verweigert habe. 


da zr von der Reiſe noch zu 


heißt, vorgeworfen 


der römiſch⸗katholiſchen Kirsche verſchuldet habe, 


Dies ſieht faſt ſo aus, als ob er gerade um⸗ 


gekehrt wünſche, daß es recht viel geleſen werde, welches doch gewiß ge: 


pfangsſcenen durchzumachen. Schon heute findet] des 
aber namhafter Andrang in dieſem Geſſthof ſtatt. Die Italiener er⸗ 
yo 15 vi Re IE ng Gambetta mit ihnen zur Be⸗ 
mpfung der Curie vereinigen wer 5 brennen auf die Gelegen⸗ 2 2 * 
be ee en e 1 5 nn Peer 3 Nan“ 1849 als eine der eigentbümlichſten Erſchei⸗ 
Wolke am Himmel der römiſch katholiſchen Kirche aufzufteigen. — So | willig Verbannter in der Schweiz. 
eben iſt auch das neue Buch, des Pater Curcl, ausgetretenen Mitglieds 0 
der Geſſellſchaft Jeſu, erſcſenen, in welchem dem Papſt Pio IX., oder 
vielmehr Herrn Maſtal Ferretti, der jetzt Pio IX. der 
wird, daß ſeine Gedankenloſig keit und Eitelkeit allein die zuißliche Lage Co: 
4 11 * N Der Erzbiſchof von des 88 das ihm unter 
töcefe die 0 i e 
8 10 175 en er 2 der Cömmune aner rec de! Der Architekt Treill ard 


* 


Danach wäre alſo nicht der General Breſſolles, ſondern der Oberſt 
f — Hg ME 4 — 7 Theil geweſen. 
ourbet,] deſſen Tod bereits gemeldet wurde und deſſen politiſche Laufe 
bahn wir gern beiſeit laſſen, war 1819 in Ornans geboren, Maul 15 
in ſeiner Kunſt ei: da er nur einige Lectionen bon Steuben und 
Heſſe empfing, und wurde ſch 89 5 
enannt. it Ende 1871 lebte er als frei⸗ 
> 3 80 Zu den Werten, welche feine ultrarea⸗ 
Kal e Richtung am meinen charatteriſtren, gebören: „Das Begräbn ß von 
mans „„er Steinklopfer“, „Die vom Markte zurückkehrenden Bauern“, 
Die bo denden Mädchen“, „Die Frau mit dem Papagei“, „Die Rückkehr von 
Predigt“ und mehrere Landſchaften und Thierſtücke. Es iſt bekannt, daß 
Courbet zwar vom ri von Baiern den St. Michaelsorden angenommen, 
A apoleon III. kurz vor dem Kriege zuerkannte Kreuz 
brenlegion zurückgewieſen hat. 
I atte unter 
r Commune feinen Vater, der zum Director des öffentlichen Wohlthätig⸗ 
keilsweſens eingeſetzt worden war, zur Seite und mit Mitgliedern der Com⸗ 
mune: Rége re, Pilotell u. A., auf bertraulihem Fuße geſtanden, war dann 


ſchehen wird, nac dem die Lectüre in fo auffälliger Weile verboten Fuel und redigirte, während er in contumaciam berurtheilt wurde, in 


worden iſt. 


Nom, 28. Dec. 
ſchen Blattern iſt Leon Gambetta am 25. d. Mis. daſelbſt ange⸗ 
komm. Der republikaniſche Verein hatte ihm ein Bankett veran⸗ 
Ba und kam bei dieſer Gelegenheit nachſtehende Adreſſe zur Ver: 
eſung: 

Geehrter Bürger! Die Genueſiſche Demokratie, welche die Wechſelfälle 
des langen und ſchrecklichen Kampfes zwiſchen der Säbelherrſchaft und der 
Autorität der National⸗Verſammlung, der in Frankreich entbrannt war, mit 


lebhaftem Intereſſe verfolgt hat, iſt äußerſt erfreut, in Ihnen den mächtigen] die ihm anvertrauten Gelder auszuliefern, welche ſich nach der 
Volkstribun, den wackern Vertheidiger der republikaniſchen Inſtitutionen zu der 


begrüßen, welcher mit eben ſo viel Kraft wie Geſchick denjenigen, welche die 
Rechte des Volkes mit Füßen treten wollten, die Stirn zu bieten und durch 
eben ſo energiſches wie weiſes und ſtandhaftes Auftreten den Willen des 
ſouveränen Volkes zur Geltung zu bringen verſtanden bat. Durchdrungen 


von dem Princip der Solidarität, welches alle freien Völker verbindet, jubelt en 


der republikaniſche Verein von Genua über den glänzenden und unblutigen 
Sieg, den Sie errungen haben, einen Sieg, deſſen woblibätige Wirkungen in 
der ganzen cibilifirten Welt empfunden werden müſſen. Eingedenk, daß in 
Ibren Adern italieniſches Blut fließt, eingedenk der Bande der Brüderlich⸗ 
keit, die auf Schlachtfeldern geſchlungen worden find und Italien mit Frank⸗ 
reich vereinigen, macht ſich der republikaniſche Verein zum Dolmetſch der 
Geſinnungen der italieniſchen Demokratie, erkennt in Ihnen den Vorkämpfer 
der Freiheit und Verbrüderung der Völker und heißt Sie auf dem Boden 
Ibrer Väter willkommen. Genua, den 26. December 1877. 

Gambetta reiſte nach dem Bankett nach Turin ab. 


[Conſiſtorium.] Heute um die elfte Stunde wurde in der 


indem nie bäpſtlichen Privatbibliothek, welche nur durch zwei Zimmer von feinem hervor. 


enf ein von ihm gegründetes Fachblatt. Geſtern erſchien er unter der 
Anklage, nicht nur ein öffentliches Amt uſurpirt, ſondern bei der Verhaf⸗ 


[Adreſſe an Gambetta.] Nach Genueſi⸗ tung eines Bürgers mitgewirkt 25 baben, vor dem dritten Pariſer Kriegs⸗ 


gericht. Nach den Angaben ver chiedener Zeugen ſollte ſein Auftreten immer 
ein ſehr gemalttbätiges geweſen fein: die Beamten fürchteten ihn, er war 
es, welcher die Polizeicommiſſäre begleitete, wenn fie auszogen, um die 
Kaſſen der Verwaltung zu leeren, und eine barmherzige Schweſter wollte 
ihn als den wieder erkennen, der ein Krankenhaus plündern ließ und die 
Nonnen zwang, rothe Gürtel umzulegen. Ebenſo ſagte der Inventars⸗ 
Director der Hofpitäler, Herr Ramelet, aus, daß der junge Treillard den 
Polizeicommiſſär, der ihn im April verhaftete, weil er ſich geweigert halte, 


By erechnung 
Communarden auf 72 Millionen belaufen ſollten, begleitet hatte. 
Der Angeklagte leugnete die ihm vorgehaltenen Gewaltthätigkeiten 


und beſtand darauf, daß er ſich zufällig und mit einer friedlichen 
Miſſion, betraut, bei Herrn Ramelet befand, als dieſer auf Maße 
Rigault's Befehl nach Ma a8 abgeführt wurde. Andererſeits führte 
„Zeuge, Advocat am Pariſer Gerichtsbofe, aus, daß der Vater 
Zreillard, ſein ehemaliger College, ein durchaus rechtſchaffener Mann ges 
weſen wäre, daß dieſer ihm während der Commune ſelbſt im Vertrauen 
ſein Leid über den Gang des Aufſtandes geklagt und erklärend mitgetheilt 
bätte, er habe den in Paris anweſenden Sohn zu ſeinem Gehilfen ernennen 
laſſen, um zu verhindern, daß er die Waffen gegen die Armee ergriffe, in 
der ſein eigener Bruder ſtehe. Der Vater Treillard wurde am 26. Mai in 
Verwechslung mit einem Anderen ſtandrechtlich erſchoſſen; Tags darauf übers 
brachte feine Wittwe der rechtmäßigen Behörde aus freien Stücken die 
Summe von mehr als 37,000 Francs, welche ihr Mann aus der Wohl⸗ 
thätigkeitskaſſe gerettet und ihr eingehändigt hatte mit der Weiſung, ſie an 
der berufenen Stelle abzugeben, wenn ihm etwas Menſchliches 3 
ſollte. Der Vorſitzende des Kriegsgerichts hob a dieſen Act rühmend 

Der Gerichtshof erkannte Sranz Treillard der Theilnahme am 


Schlafcabinet getrennt iſt, das angekündigte Conſiſtortum abgehalten. Commune⸗Aufſtande, ſowie an willkürlichen Verhaftungen 115 ſchuldig, nahm 


Der hohe Patient war auf einem Lehnſeſſel dahingetragen worden aber 


und wohnte dem Conſiſtorium von Anfang bis zu Ende bei. Er 


hielt eine Anſprache an das Cardinalscollegium, worin er für 
die Theilnahme dankte, die man ihm während 
geſchenkt habe und worin er aufforderte, fortzufahren im Gebete 
zu Gott, auf daß dieſer die Kirche auch ferner beſchütze und den 
körperlich kranken Statthalter Chriſti auf Erden geiſtig wohlerhalte. 


Hierauf ernannte er Monſ. Angelo di Pietro zum Erzbiſchof von perlangern zu laſſen. 


Nazianz in partibus infidelium, Monf. Luigt de Principi Ruffo 
Seilla zum Erzbiſchof von Chieti, den Rector des päpſtlichen Semi⸗ 
nars von Rom, Dr. Camillo Santori zum Biſchof von Fano, Ca⸗ 
millo Siciliana de Marcheſt di Ronde zum Biſchof von Tricarico, 


Matteo Vittore Balain zum Biſchof von Nizza, Guſtavo Leonardo, bringt, f 
Coadjutor und deſignirter Nachfolger des Biſchos von Gand, zum zumal die, Damenwelt nur noch anſpruchsvoller geworden ift. 


Biſchof von Pella u. ſ. w. 


Hierauf ernannte er den Erzbiſchof von 
Ravenna, Migr. Vincenzo Moretti, zum Cardinalprieſter, und 


den ſich 


mildernde Umſtände an und verurtheilte ihn zur einfachen Deportation. 
Ueber ven Verlauf des Neujabrsfeſtes in Paris und Ver⸗ 
Bahr ul ſchreibt man der „K. Z.“ Folgendes: Paris trat in das neue 
Jahr nicht in der heiterſten Laune ein und verbrachte die Sylveſternacht 


feiner Krankheit] keineswegs fo luſtig wie das Weihnachtsfeſt. Die innere Lage hat ſich aller⸗ 


dings gebeſſert, die Nachwirkungen der politiſchen Störungen des verfloſſe⸗ 
nen ‘jahres aber machen ſich noch fühlbar, fo daß nicht nur die ſogenann⸗ 
ten kleinen Leute, ſondern auch der Kaufmannsſtand und die Banquiers ſich 
zum Theil genöthigt ſahen, die am 31. Dec. und 1. Jan. fälligen Wechſel 
‚Mit den mannigfach übertriebenen nachträglichen 
Befürchtungen wegen eines am 13. December geplanten Staatsſtreiches 
vereinigte ſich die Beſorgniß, daß es der Reaction in Zukunft noch ein⸗ 
mal gelingen werde, eine ähnliche Lage herbeizuführen. Hinzu kommt 
auch der größere Ernit, den die politiſche Lage Europas gewonnen bat. 
Die koſtſpieligen Ausgaben, die der Neujahrstag dis den Pariſer mit ſich 

ſind bei dem knappen Geldſtande eine Vermehrung der Sorgen, 
dame 2 : € a Mit 
„Bonbons“ iſt ihr nicht mehr gedient; es wird vielmehr den Tribute 
pflichtigen ins Ohr geraunt, daß eine „utilits« lieber geſehen wird. Wer 
aber mit einer Bonbonſchachtel von 50 bis 100 Fres. ganz gentleman- 


Cleriker der apoſtoliſchen Kammer, Migr. Antonio Pellegrini, zum like abfinden konnte, ſieht ſich, um die neueſten Wünſche des ſchönen Ges 


Cardinaldiakonus. 
Palliums für die erzbiſchöfliche Kirche von Chietl. 


[Der Papſt und der Cardinal Manning! haben ſich ſchon] äußerſt belebt. 


Schließlich machte er die Poſtulation des geweihten ſchlechts zu erfüllen, zu einem Opfer von 150 bis 300 Fre. genöt 


D higt, 
wenn er ſich nicht geradezu blamiren will. Das ſtellt eine bedeutende . 
böhung der Neujabreſteuer dar. Die Hauptſtadt ſelbſt war geſtern Abend 
is Mitternacht waren die Boulevards ſo überfüllt, daß man 


wiederholt unter vier Augen über die beſte Art, wie einige der ſchwe⸗ ſich durch die Menge kaum bin durchwinden konnte. Alle Kaffechäufer und 


benden Fragen, und namentlich die mit der deutſchen Regierung, am 
beſten gelöſt werden könnten, unterhalten. Mit der mexlkaniſchen Re⸗ 


gierung ſchweben Unterhandlungen über die Sendung eines apoſtoliſchen] Jahre viel zu wünſchen übrig, und 


Legaten nach jener Republik. 
Frankreich. 


Paris, 1. Jan. [Rundſchreiben Dufaure's.] Das „Amts⸗ Die Urſache dieſer Erſcheinung 


blatt“ enthält folgendes, oom Juſtizminiſter an die Generalprocuratoren 
gerichtetes Rundſchreiben: 
aris, 31. December 1877. 
Herr Gereralprocurator! Der von der Deputirtenkammer bei Gelegen⸗ 
heit ner Wahlen am 14. und 28. October ernannte Unterſuchungs⸗Ausſchuß 
beabſichtigt, ſeine Arbeſten thätig zu betreiben. Ich habe Ihnen nichts zu 
ſagen über die Beziehungen, welche er mit dem Publikum haben, über die 
Formen, welche er anwenden wird, um die gewöhnlichen Zeugen zu befragen 
und ihre Antworten feſtzuſtellen. Aber er kann ſich an Beamte wenden, die 
unter Ihren Befehlen ſtehen; er kann von ihnen die Enthüllung ihnen be: 
kannter Thatſachen oder die Mittheilung ihnen anvertrauter Documente ber: 
langen. Der Richterſtand muß natürlich geneigt ſein, Unterſuchungen zu 
unterſtützen, die keinen anderen Zweck haben und haben können, als die Frei⸗ 
beit und die Aufrichtigkeit der Wahlen zu verbürgen und mit Sicherheit 
alle an dieſelben geknüpften Handlungen feſtzuſtellen; aber der als Zeuge 
berufene Juſtizbeamte hat wegen ſeines Standes ſelbſt beſondere Pflichten der 
Vorſicht und der Zurückhaltung, von denen er ſich losmachen kann. Ehe er 
antwortet, muß er ſeinen Vorgeſetzten um Rath fragen; ſeine Gedanken wer⸗ 
den bis zu Ihnen gelangen. Bei den Rathſchlägen, die Sie ertheilen, wer⸗ 
den Sie nicht verfehlen, die Achtung, welche den Delegirten eines großen 
Stagtskörpers gebührt, in N zu bringen mit den Vorrechten, deren 
ie Juſtiz bedarf, um das vom Geſetz ihrer Sorgfalt anvertraute ſociale 
Werk zu vollbringen. Eben ſo wird es 55 um die Mittheilung von ge⸗ 
richtlichen Documenten verhalten. Ihnen ſpeciell, Herr Generalprocurator, 
geben die Geſetze das Recht, dieſelben an das Tageslicht zu ziehen, oder ſie 
geheim zu halten. Sie können die Schonung nicht vergeſſen, welche bald 
das öffentliche Intereſſe, bald die Ehre einer Perſon oder einer Familie, 
häufig die Erforderniſſe einer noch nicht beendeten Unterſuchung erheiſchen. 
Wenn Sie einige Zweifel hegen, fo wollen Sie mir berichten, und durch 
eine aufmerlſame und ehrliche Prüfung werden wir immer, wie ich hoffe, 


chänken waren ſtark beſucht. Die Buden der Boulevards, ſo wie die ver⸗ 
ſchiedenen Läden machten daber auch ziemlich gute Geſchäfte. Nach Mitter⸗ 
nacht verlief ſich aber ſchnell die 0 Ib Die Heiterkeit ließ gegen frühere 
1 1 r Berichterſtatter kann ſich der Wahre 

nehmung nicht verſchließen, daß die Pariſer die Neujahrstraditionen ganz ver⸗ 
geſſen haben und daß das Recht, dem weiblichen Geſchlecht beim Uebertritt in 
das neue Jahr durch einen herzlichen Kuß ſeine Verehrung darzubringen, das 
nämliche Schicksal hat, wie viele engliſche Geſetze, das heißt in Verfall gerathen iſt. 
iſt nicht etwa eine geſtiegene Sprödigkeit dez 
Pariſerinnen; denn dieſe find am Neujahrstage nach wie vor keineswegs 
ſebr zurückhaltend. Weiteres über die Sylveſternacht ift nicht zu berichten. 
Der Neujahrstag ſelbſt brachte ein ſehr belebtes Treiben. Alle Boulevards 
waren überfüllt und die Wagen durch die officielle Welt und die Familien⸗ 
bäter, die mit ihren Kindern Beſuche abzuftatten hatten, fo ſehr in Anſpruch 
genommen, daß ich um 8 Uhr Morgens keinen mehr fand, und da ich zu 
dem officiellen Empfang nach Verſailles reiſen wollte, den weiten Weg zum 
St. Saparebahndof zu Fuß machen mußte. Ein beſonderer Zug war für 9 
Uhr 25 Minuten hergerichtet. Es kamen die Miniſter, der Praäſident der 
Deputirtenkammer, einige Senatoren und eine geringe Anzahl von Deputirten; 
die Journaliſtik war bloß durch Ihren Berichterſtatter vertreten, der, wie ihn 
nachträglich bedünken will, auch eben ſo gut zu Hauſe geblieben wäre. Die 
Eiſenbahn bat mit ihrem Sonderzug jedenfalls ſchlechte Geſchäfte gemacht. 
Um 10% Uhr begann die Ceremonie. Zuerſt ſtatteten die Praſidenten der 
beiden Kammern — der Senat batte den Vortritt — dem Marſchall ihren 
8 ab, worauf der Marſchall denſelben erwiderte. Sein erſter Beſuch 
galt dem Senats⸗Praſidenten. Als er in dem Saal erſchien, wo ihn der 
Vorſtand erwartete, ſah er eine Gruppe von Männern vor dem Kamin ſtehen, 
die ihn begrüßten. „Tiens“, fo rief er aus, „qu’est-ce que ga devant la 
cheminee? Ah, c’est le bureau du Senat!“ Als er den Präſidenten, 
Herzog d'Audiffcet⸗Pasquier, erblickte, trat er auf ihn zu, indem er ihm die 
Hand reichte, und meinte: „Voila le président!“ Er unterhielt ſich aber 
nur wenige Augenblicke mit ihm und nachdem er nech einige Worte mit 
einem ihm bekannten General gewechſelt, fuhr er zu dem Präſidenten Grévy. 
Bemerkenswerth war auch bei dieſem Beſuch nichts. Von dort Nate ur 
Präfectur, dem präſidentſchaftlichen Palais, wo die Civil⸗ und Militair⸗Be⸗ 
börden, ſowie die Geiſtlichkeit von Verſailles empfangen wurden. Der Mar⸗ 
ſchall war in Poſtkutſche nach Verſailles gekommen und fuhr auch in Poſt⸗ 
tutſche wieder nach Paris, wo der Empfang um 2 Uhr begann. In Berfailles 
kam man darin überein, daß der Marſchall ziemlich heiter war und ſich den 
republikaniſchen Deputirten und Senatoren gegenüber jo freundſchaftlich bes 


Couflicte vermeiden, welche wir zuerſt zu bedauern batten. Empfangen Sie ic. wieſen, daß man hätte glauben können — wenn der anſcheinende Widerſinn 


Der Eonfeilpräfivent, Siegelbewahrer, Juſtizminiſter, Dufaure. 

[Von den Vorgängen in Limoges ſeldſt] erhält der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ jetzt, wie er verſichert, aus zuverläffiger Quelle, folgende 
Darſtellung, die den General Breſſolles rein zu waſchen ſucht: 

„Am 13. December gegen 6 Uhr Abends erhielt der General Breſſolles 
von dem Diviſions⸗Commando die briefliche Mütheilung, „es könnte, jo 
bieß es wörtlich, in dieſer Nacht Der he eintreten, daß man zu den Waffen 
greifen müßte.“ Da war es doch offenbar die Pflicht des Brigade⸗Generals, 
den Corpsführern vertraulich zu ſagen: „Haltet eure Regimenter bereit, 
beute Nacht zu marſchiren!“ Dies und nur dies bat der General Breſſolles 
gethan. Einer der Corpsführer berief darauf ſeine Offiziere in die Kaſerne, 
ertheilte ihnen die näheren Inſtructionen und bier geſchah es, daß 
Major Labordere den Verdacht eines Staatsſtreiches äußerte und das ihn 
von ſeinem Oberſten angewieſene Commando ablehnte. Das Weitere iſt 
bekannt. Anders und vorſichtiger verfuhr der Oberſt des 138. Regiments, 
daher auch ſeine Inſtructionen von den Untergebenen in voller Subordination 
und Pflichtireue entgegengenommen wurden. Zwiſchen 12 und 1 Uhr Nachts 


ickte der Oberſt des 14. Regiments einen ſeiner Offiziere zum General] des 31. d., 


& 
es um ihn zu fragen, „ob er die Offiziere noch länger in der Kaſerne 
behalten ſollte.“ Herr Breſſolles ließ dem Oberſten böͤchſt betroffen erwidern, 
er ‚hätte gar keinen Befehl dieſer Art gegeben, könne ſich die von dem 
Oberſten ergriffene Maßregel nicht erklären und weiſe ihn an, 
fofort zu entlaſſen.“ 


ß der auch h 
m] trunken werden, als am gewöhnlichen Sonntag. 


die Offiziere | halten, 


erlaubt iſt —, das Jahr 1877 habe keinen 16. Mai gehabt. Beim Empfang 
im Elyfee war der Marſchall von den Miniſtern, dem Gouverneur von 
Paris, einigen anderen hohen Beamten und ſeinem „maison militaire“ 
Bafa. Zuerſt wurde das diplomatiſche Corps emfian en. Der erite 
Bolſchafter, der ſich im Elyſée einfand, war der Ruſſe, Für 


Hobenlohe Graf Wesdehlen ſtand. Ueber die Ceremonien im Elyfee ſelbſt 
iſt nichts zu melden. Reden wurden nicht gehalten und man beſchränkte ſich 
darauf, dem Marſchall eine Verbeugung zu machen, die der Marſchall gnädigſt 
erwiderte. Schon um 3% Uhr war die Ceremonie zu Ende. Paris halte 
im Laufe des Nachmittags ſchon fein alltägliches Ausſehen Se wenn. 

einige Leute mehr auf den Beinen find und einige Gbäſer mehr ge⸗ 


Spanien. 

Madrid. [Don Carlos! verſchob feine Abreife nach London, 
wo er einige Tage bei feinem Vater zubringen will, bis zum Abend 
um einer Einladung des Herzogs v. Rochefoucauld und 
einer anderen der Königin Iſabella Folge leiſten zu können. Nach 
der „Times“ haben die Vertreter Spaniens im Auslande Auftrag er⸗ 
jeden Verkehr mit der Königin abzubrechen. Der „Croniſta“ 
erklärt ausdrücklich, 


dann 
folgte die deutſche Botſchaft, an deren Spitze in Abweſenheit des Fürſten 


die Königin⸗Mutter habe keinen Einfluß mehr auf 


* 


FUTTER EEE BIT NT TE A 


die Politik und die Geſchicke Spaniens; iht Beſuch bei Don Carlos 
ſel daher gänzlich bedeutungslos. Don Carlos werde noch immer als 
der Feind Spaniens und als der Führer der Aufſtändiſchen betrachtet, 
der blos den Waffen der Reglerungstruppen gewichen fel. 


Belgien. 

Brüſſel, 29. Decbr. [Freiſprechung.] Das Genter Tri: 
bunal hat ſein Urtheil in Sachen der Cardinäle Bernetti und 
Genoſſen gegen die „Flandre liberale‘ erlaſſen. Sie werden 
fi) erinnern, ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“, daß in Folge eines 
Artikels des genannten liberalen Blattes die Nachkommen der Cardi⸗ 
näle Feretti, Bernetti und Albani ſowie ein gewiſſer Graf Moront, 
Enkel des ehemaligen Valet de Chambre des Papſtes Pius VII., wenn 
ich nicht irre, auf Entſchädigung wegen Verläumdung und Difjanatton 
gegen die „Flandre“ in Gent klagten. Jener Artikel, hiſtoriſchen In⸗ 
halts, befaßte ſich mit der geheimen Geſchichte der römischen Curie 
und beſonders mit Dingen aller Art, welche ſeitens der Cardinäle und 
höheren Beamten des päpſtlichen Hofes anſangs dieſes Jahrhundert 
begangen wurden. Hierdurch fanden ſich die Erben der in dem Artikel 
genannten Perſönlichkeiten beleidigt. Das Genter Tribunal, indem es 
die Klage zuließ, erklärt dieſelbe jedoch als unbegründet, ſpricht die 
„Flandre liberale“ frei und verurtheilt die Kläger in alle Koſten. 


Großbritannien. 
London, 1. Jan. [Ordensverleihung.] Für den Neujahre- 
tag, ſchreibt man der „K. Ztg.“, iſt ſchon ſeit langer Zeit die erſte 
Verleihung des bei Annahme des Kaiſertitels neugegründeten indiſchen 
Ordens in Ausſicht genommen worden. Der Orden wurde auf An⸗ 
regung des Sir Bartle Frere gegründet und ſoll vor Allem den indi⸗ 
ſchen Fürſten eine weitere Befriedigung für den natürlichen Wunſch 
nach „etwas Buntem auf der Brüſt“ gewähren. Derſelbe ähnelt mehr 
einigen ausländiſchen als den beſtehenden engliſchen Orden. Er bringt 
den Beglückten weder Titel noch eine höhere Rangklaſſe. Die Zahl 
der Inhaber iſt nicht beſchränkt, auch darf der Orden nach Belieben 
1 Indier oder Engländer verliehen 1 2 . weitere Eigenthüm⸗ 
I dener Ordensklaſſen. 
e ee e verweilt augenblicklich ein Be⸗ 
amter der Vereinigten Staaten, welcher im Auftrage ſeiner Regierung und 
mit Zuſtimmung des hieſigen Kriegsamts die Anlagen beſichtigt und Zeich⸗ 


nungen davon aufnimmt. i N 8 ; 
i iferin von Defterreich] traf in Begleitung des Kronprinzen 
1 Gelolges geſtern Nachmittag kurz nach 4 Uhr auf 


Rudolf und eines kleinen 0 5 
dem Wickeria-Babnboſe bier ein. Sie wurde daſelbſt von der vormaligen 


igi nd dem Grafen Lariſch empfangen und begab ſich ſo⸗ 
e ene e wee bell darauf ber bie eee 
Oeſterreich⸗Ungarns, Graf Beuſt, ſeine Aufwartung machte. Von hier be⸗ 
giebt fie ſich nach Cottesbrooke in Northamptonſhire. Der Kronprinz bleibt 
vorläufig bier, um ſich die Hauptſtadt anzuſehen. 

Osmaniſches Reich. 

Belgrad, 29. Decbr. [Der ſerbiſch⸗türkiſche Krieg.] 
Die ſerbiſchen Armeecorps halten gegenwärtig das ganze türkiſche 
Territorium von Adljie bis Kurſchumlje beſetzt. Der linke Flügel des 
Timok⸗Corps unter Commando des Divlſionärs Jovanovies hält die 
Linie von Bregova bis Adljie, während der rechte Flügel deſſelben 
Corps unter Oberſt Zdrawkovies nach Erſtürmung des Defilé's von 
St. Nicolaus ſich mit einer ruſſiſchen Cavallerie⸗Diviſion in Contact 
ſetzte und in der Richtung auf Arzer⸗Palanka feinen Vormarſch fort⸗ 
ſetzt, um mit der rumäniſchen Dioiſion die Feſtung Widdin zu iſo⸗ 
liren und nach Eintreffen der ruſſiſchen Belagerungsgeſchütze die Feſtung 
zu belagern. Nach Ausſagen von Widdiner Flüchtlingen ſoll die 
Feſtung nur 5000 Mann Beſatzung zählen, worunter die Hälfte 
Baſchi⸗Bozuks und Tſcherkeſſen ſind. Der rechte Flügel des Schuma⸗ 
dija⸗Corps unter dem Dioiſionär Oberſt Palcſevies hat am 24. De⸗ 
cember die Stadt Ak⸗Palanka und deren Befeſtigungen nach achtſtün⸗ 
digem Kampfe genommen. In Ak⸗Palanka wurden viel Proviant, 
Munition und drei Kanonen erbeutet und dort Winterquartiere be⸗ 
zogen, um den Angriff gegen das von den Türken befeſtigte Pirot 
vorzubereiten. Der linke Flügel des Schumadija⸗Corps unter Oberſt 
Jbanovics hält Babina⸗Glava beſetzt und hat ſich mit dem rechten 
Flügel des Timok⸗Corps vereinigt. Corpscommandant General Beli⸗ 
markovies hat feinen Stab von Pandiralo nach Ak⸗Palanka verlegt 
und wird nächſtens gegen Pirot operiren. (Iſt ſeitdem geſchehen. 
Anm. der Red.) Fürſt Milan befindet ſich bei der Belagerungs⸗ 
armee von Niſch, und da die letzte Feſtung gänzlich cernirt iſt 
und die Anhöhen von Mramor mit Belagerungs⸗Geſchützen verſehen 
wurden, fo hat das Bombardement gegen Niſch begonnen. Das ſerbiſche 
Hauptquartier wurde noch in Alexinaz belaſſen. In Mramor befindet 
ſich der Stab des Morawa⸗Corps mit dem Commandanten, Oberſt 
Leſchſanin, während der Divifionär Benizki mit einer Brigarde Pro⸗ 
koplje beſetzte. — Die Einnahme der Stadt Kurſchumlje und deren 
Befeftigungen erfolgte am 26. d. M. nach einem mehrſtündigen ver⸗ 
zweifelten Kampfe. Eine ſerbiſche Colonne unter Oberſtlieutenant 
Horſtig operirte von Jankova⸗Kliſſura ausmarſchirend, während eine 
zweite von Prokoplje unter Oberſt Oreſchkovics ſich gegen Kurſchumlje 
in Bewegung ſetzte. Die Vereinigung der beiden ſerbiſchen Operations⸗ 
Colonnen erfolgte nach einigem Geplänkel mit den Türken in Topliza, 
während die Türken in Kurſchumlje ſich zurückzogen. Vor Erſtürmung 
der türkiſchen Verſchanzungen fand ein dreiſtündiger Artilleriekampf 
ſtatt. Nach der Erſtürmung der Stadt flohen die Türken auf der 
Straße von Priſtina und ließen in den Verſchanzungen Zelte, Muni- 
tionswagen, Waffen, Pferde und Proviant zurück. — Von der Be⸗ 
lagerungsarmee von Niſch meldet man, daß die Türken ſich aus den 
Vorwerken in die Feſtungs⸗Enceinte zurückgezogen haben. Sie halten 
aber ſowohl Winik als Goriza ſtark beſetzt, welche zuerſt von den 
Serben bombardirt werden, um dann die Feſtung Niſch mit Erfolg 
beſchießen zu können. In militäriſchen Fachkreiſen wird behauptet, daß 
die ſerbiſche Armee keinen Sturmangriff auf Niſch zu unternehmen 
braucht, da die Türken ſich höchſtens noch 20 Tage halten können, 
zumal die der Mehrzahl nach aus Serben bestehende Bevölkerung von 
Niſch den Feſtungs⸗Commandanten zu einer Capitulation zwingen 
wird. Ueberdies hat Niſch, welches eine Bevölkerung von 25,000 
Seelen zählt, kein Brennmaterial und iſt nicht genügend verprooiantirt, 
um eine lange Belagerung auszuhalten. Durch die Vereinigung der 
ſerbiſchen Armee mit den ruſſiſchen Colonnen wird auch ein Theil des 
Schumadija⸗Corps in nordweſtlicher Richtung gegen Niſch operiren. 
Es werden ruſſiſche Belagerungsgeſchütze vor Niſch nächſtens erwartet, 
um das Bombardement 72 in Angriff zu nehmen. — Das 
Jabor⸗Corps kann wegen des hohen Schnees feinen Vormarſch nicht 
fortſetzen und hält ſich mehr in der Defenfive. — Geſtern hat der 
Belgrader Stadtpräfect Tuzakovics eine Verordnung erlaſſen, nach 
welcher jeder Sang und Klang in den öffentlichen Localitäten ſtreng 
verboten wird. Niemand darf nach 10 % Uhr Abends ſich in den 
Straßen zeigen. Jeder Fremde muß binnen 24 Stunden bei der 
Polizei gemeldet werden und die öffentlichen Localitäten müſſen um 
10 Uhr Abends geſperrt werden. Da unter den Studenten der Hoch⸗ 
ſchule, des Gymnaſiums und der Realſchule eine Agitalion gegen den 
Krieg bemerkbar wurde, ſo ordnete der Kriegsminiſter Gruics an, daß 
alle Studenten, welche das 19. Jahr erreicht haben, in die Armer ein⸗ 
gereiht werden. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 4. Jan. Angekommen: v Seydewitz, Landeshauptmann 
und Landesäalteſter. 


L. Liegnitz, 2. Jan. [Mannigfaltiges.] An Stelle des im ver⸗ 

angenen 9575 e Reg.⸗ und Schulrath Arnold iſt dem bie: 
igen Gewerbeſchullehrer Herrn Dr. Finger neben ſeiner weiteren Thätig- 
keit in feinem bisherigen Beruf die Ausarbeitung der katholiſchen Schul⸗ 
angelegenheiten an der biefigen Regierung commiſſariſch übertragen 
worden. Herr Dr. Finger hat beute bereits fein neues Amt angetreten. 
— Der Königliche Landbaumeiſter Herr Schattauer von hier iſt zum 
königl. Waſſerbau⸗Inſpector ernannt und demſelben die Waſſerbau⸗In⸗ 
fpectorftelle zu Kaſſel verliehen worden. — Zur Maturitatsprüſung im 
nächſten Oſtertermine am biefigen Gymnaſium haben ſich 12 Ober⸗Primaner 
dieſer Anſtalt gemeldet. Außerdem iſt der hieſigen Prüfungs⸗Commiſſion 
ein auswärtiger Maturitäts⸗Aſpirant und zwar aus Jauer, vom Provinzial⸗ 
Schul⸗Collegium überwieſen worden. — Die Sylveſter⸗Feier wurde in unſerer 
Stadt in der üblichen Weiſe begangen. Um 12 Uhr läuteten sämmtliche 
Glocken hieſiger Kirchen das neue Jahr ein. Auf dem Marktplatze wogte 
es von Menschen. die ſich das „Proſit Neujahr“ zuriefen. Einige Vereine 
hatten ſich zur Sylveſter⸗Feier in den Vereins⸗Localen eingefunden. Wir 
nabmen im Rautenkranz⸗Saale an der Feier der Geſellſchaft der Freunde 
Theil; wir wollen heute nur der im Coſtüm von 8 Paaren mit großer Cxact⸗ 
beit ausgeführten Quadrille Erwähnung thun. Es waren an 60 Paare 
erſchienen, die in fröhlichſter Stimmung bis 6 Uhr zuſammen waren. 


& Hirſchberg, 3. Jan. [Inſtallation. — Kirchliche Nachrichten.] 
Nächſten Sonntag, am 6. d. M., wird in der evangeliſchen Gnadenkirche 
ierſelbſt durch Herrn Superintendenten Anderſon aus Erdmanns dorf die 
uſtallation der beiden neugewählten Geiſtlichen: Weis aus Nazza bei 
iſenach und Reimann aus Friedeberg a. Q., ſowie die der in die erſte 
und zweite Predigerſtelle aufrückenden bisherigen Paſtoren: Finſter und 
Schenk, ſtaufinden. — Bei der genannten Kirche betrug pro 1877 die Zahl 
der getrauten Paare 126, die der Getauften 621 (darunter 56 uneheliche) 
und die Zahl der Geſtorbenen incl. Todtgeborenen 284. Im Ganzen find 
4 Paare mehr getraut, 10 Perſonen mehr geſtorben und 9 Kinder weniger 
getauft, als im Vorjahr. 


—r. Namslau, 3. Jan. [Eröffnung und Einweibung des 
Waiſenhauſes. — In Haft geſtorben.] An dem geſtrigen Tage hat 
nunmehr die Eröffnung des hieſigen ſtädtiſchen Waiſenhauſes ſtattgefunden. 
Zur feierlichen Einweihung deſſelben batten ſich außer mehreren Mitaliedern 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung und ſonſttgen Felt: 
theilnehmern auch der evangeliſche Geiſtliche, Herr Paſtor Schwartz und der 
katholiſche Geiſtliche, Herr Pfarrer Dr. Smolka eingefunden. Nach einem 
einleitenden Geſange hielt zuerſt Herr Paſtor Schwartz eine auf die Feier 
Bezug habende Weiherede und nach derſelben nahm Herr Pfarrer Dr. Smolka 
die rituelle Einweihung des ſtädtiſchen Weiſenhauſes vor. Nach Beendigung 
derſelben wendete er ſich in einer ganz vortrefflichen Anſprache nicht nur an 
die erwachſenen Feſtiheilnehmer, ſondern auch an die um ihn berfammelten, 
bereits ſaͤmmtlich in ihrer neuen Waiſenhauslleidung prangenden Waiſen 
und ermahnte die Letzteren mit eindringlichen Worten zur Gottesfurcht und 
ſtrengen Zucht. Nachdem auf dieſe Weiſe die Einweihung des ſtädt. Waiſen⸗ 
bauſes vollzogen war, begaben ſich die ſämmtlichen Fejttbeilnehmer und ebeſo 
auch die Waisenkinder, geleitet von ihrem künftigen Waifenvater, dem Diakonen 
Lenz, nach der Stadt und dem Prüfungsſaale der evangeliſchen Schule. Hier 
war, da zu einer dergleichen größeren öffentlichen Feier die Räume des Waiſen⸗ 
baufes keinen Raum boten, — für die Waiſenkinder unter einem großen hell 
flimmernden Chriſtbaume eine nachträgliche Weihnachtseinbeſcheerung vorbe⸗ 
reitet worden, da man wohl nicht mit Unrecht annehmen mußte, daß dieſe Kleinen 
bh ihren bisherigen Pflege⸗Eltern einer ſolchen Freude werden entbehrt 
haben müſſen. Im gedachten Prüfungsſaale hatte ſich auch eine Menge 
anderer Feſtiheilnehmer eingefunden, und nachdem durch die Mitglieder des 
5 55 Männergeſangvereins die Motette: „Der Herr unſer Golt ſei uns 
reundlich“, ſehr brav executirt worden war, hielt Herr Bürgermeiſter Kotze 
eine ganz vorzügliche, auf ſämmtliche Anweſende einen ſichtlichen Eindruck 
machende Eröffnungsrede, nach welcher durch den Männergeſangverein die 
Motette: „Danket dem Schöpfer, groß iſt ſeine Liebe“, geſungen wurde. 
Nunmehr wurden den Waiſen ihre Weihnachtsgeſchenke, beſtehend in ſämmt⸗ 
lichen erforderlichen Schulſachen, in Aepfeln, Nüſſen, Strietzeln und Würſt⸗ 
chen übergeben und mu Freude ſtrahlenden Geſichtern traten die Kleinen 
unter der Leitung des Waiſenhauspaters darauf den Weg nach ihrem neuen 
ganz wohnlich eingerichteten Vaterhauſe an, in welchem ſie durch die ganz 
praktiſchen Anordnungen der Behörden fortan vor Jammer und Elend ges 
ſchützt ſein werden. Vorläufig ſind im ſtädtiſchen aachen 10 Knaben 
und 5 Mädchen untergebracht und werden in der nächſten Zeit 6 weitere 
Waiſen dort aufgenommen werden. — Vorgeſtern, am Neujabr, wurden 
Abends vor dem polniſchen Thore, unweit des Pietzonka'ſchen Gaſthauſes, 

wei Strolche in total trunkenem Auftande und fat aller Kleidung baar im 
es liegend aufgefunden und zur polizeilichen Haft gebracht. Geſtern 
früh lag der eine von ibnen als Leiche auf ſeinem Strohlager und ſein 
Genoſſe wußte weder über die Todesurſache, noch über die Perſonalien des 
Todien eine Auskunft zu geben und nur jo viel mitzutheilen, daß fein Ge 
fehrte ein Handlungsdiener aus Kaſſel fein ſolle. Erſt fpäter wurden die 
Papiere des Entſeelten aufgefunden, aus welchen erſichtlich war, daß der⸗ 
ſelbe Wilhelm Mattai beiße und ein Handlungs⸗Commis aus Kaſſel ſei. 


f. Ober-Glogau, 3. Jan. [Sylveſternacht. — Eingeliefert. — 
Rohbeit. — Tod.] Im feſtlichſt geſchmückten Saale „zum weißen Roß“ 
feierte der bieſige Militär⸗Verein die Sylveſternacht, indem komiſche Vor⸗ 
träge abwechſelnd mit Geſängen zum Vortrag gebracht wurden, welche bis 
12 Uhr Nachts dauerten und mit vielem Beifall aufgenommen wurden. 
Als mit dem Glockenſchlage 12 ein Vorhang fiel, hinter welchem ein aus 
Tannenzweigen zuſammengeſetztes „Proſit Neujahr“ in rieſigen Lettern ber: 
borgen war, erlönte ebenfalls von den Lippen der Verſammelten ein 
ſchallendes „Proſit Neujahr.“ Nachdem ſich dieſer Jubel gelegt hatte, er⸗ 
griff Herr Hauptmann Adametz das Wort und brachte einen Toaſt 
auf Se. Majeftät den Deutſchen Kaiſer, „Wilhelm den Siegreichen“, aus, 
in den die Cameraden begeistert einſtimmten. Hierauf wurden noch Toaſte 
ausgebracht auf den Protector des Vereins, Herrn Grafen Edi v. Oppers⸗ 
dorf, den Hauptmann Herrn Adametz und den ganzen Vorſtand des 
Vereins. Laut telegraphiſcher Mittheilung an die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zu Neuſtadt iſt der wegen Urkundenfalſchung ſteckbrieflich ber: 
folgte frühere Mühlen » Verwalter L. Rahmer von hier in Nürnberg 
gefänglich eingezogen worden. Die Einlieferung nach hier erfolgte heut 
durch einen bieligen Criminalbeamten. — Der bieſige Kohlenhändler H., 
welcher während der Weihnachts = Feiertage zum Beſuche feiner Eltern nach 
Jacobs walde fuhr, gerieht wahrend des Billardſpielens dort mit einem Forſt⸗ 
deamten in Streit, wobei ihm von demſelben mit dem Hirſchfänger in jo 
gefährlicher Weiſe die Schulter verletzt wurde, daß Befürchtung für fein 
Leben vorhanden iſt. — Herr Rentmeister Perſeke verſchied plötzlich am 
Herzſchlage, als er feinem gräflichen Herrn von Oppersdorf am 1. Januar 
Glückcünſche darbringen wollte. Der fo jäh Dahingeſchiedene war der 
älteite Beamte des Majorats, er hatte das Alter von 69 Jahren erreicht. 
An deſſen Stelle ist der bisherige Secretair Herr Frobel eingeſetzt worden. 


Nachrichten aus dem Großberzogthum Poſen. 

8 Unrubſtadt, 3. Jan. [Trichinoſe.] Unſer Slädichen befindet ſich 
ſeit einiger Zeit in nicht geringer Aufregung. Der Brauermeiſter Herr B. 
ſchlachtete für eigenen Bedarf vor etwa 14 en ein Schwein und lud 
ſeine Bekannten zu Wurſt und Wellfleiſch ein. Ueber den Humbug einer 
Trichinenſchau ſetzte man ſich hinweg, zumal ſeit Einführung derſelben bier 
noch kein Fall der Auffindung von Trichinen vorgekommen war. Als indeß 
einige von Denen, die von dem Fleiſche gegeſſen hatten, erkrankten und der 
Arzt die Krankheit nicht bald beſtimmen konnte, verſiel man auf den Gedan⸗ 
ken, daß die Trichinenſchau denn doch wohl eine weiſe Einrichtung ſein 
könnte. Indirect, um dem Beſchauer jedes Vorurtheil zu benehmen, wurde 
dem Apotheker Herrn G. ein Stückchen Fleiſch des qu. Schweines zur Unter⸗ 
ſuchung übergeben und conſtatirte Herr G. das Vorhandenſein von Trichinen 
in nicht unbeträchtlicher Menge. Leider find von den Perſonen, die von 
dem Zleiſche gegeſſen halten, faſt Alle bis auf 4 oder 5 erkrankt. Die Frau 
des Herrn B. iſt am 2. d. M. der Trichinoſe erlegen und auch die andern 
Erkrankten ſind noch nicht außer Lebensgefahr. 


Handel, Induſtrie 2, 


Berlin, 3. Jan. Die Stimmung der Börſe war heut eine weſentlich 
günstigere. Die Gerüchte über eine bevorſtehende Waffenruhe treten immer 
beſtimmter auf und gewinnen mehr und mehr an Wahrſcheinlichkeit, fo 
daß es kaum gewagt erſcheinen kann, wenn man ſelbſt einen nicht allzu⸗ 
fernen Friedensſchluß ſchon in gewiſſe Berüclſichtigung zieht. Augenſchein⸗ 
lich escomptirte heute die Börſe bereits derartige Reflexionen, denn ſämmt⸗ 


liche Speculationswerthe erhöhten unter lebhaften Umſatzen die Notirungen, 
obne daß hierzu die von auswärts eintreffenden Coursdepeſchen gerade bes 
ſondere Anregung geboten hätten. Zur allgemeinen Beruhigung trugen 
auch die bielen friedlichen Kundgebungen in England bei. Edenſo hat auch 
die Rede des Staatsſecretärs Carnardon einen ſehr günſtigen Ein⸗ 
druck hervorgerufen. Endlich wußte auch die Börſe von der beruhi⸗ 
genden Auffaſſung der Situation, wie ſolche ſich in der heutigen 
„Provinzial Correſpondenz“ abipiegelt, zu erzählen. All dies wirkte 
namentlich vortheilhaft auf den Rentenmarkt und vorzugsweiſe auf 
die ruſſiſchen Werthe. ., Speculation trat lebbafter in Action 
und Kaufluſt waltete vor. Vorzugsweiſe fanden Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien regere Beachtung, auch Franzoſen blieben nicht unbelebl. Beide 
Speculationspapiere ließen gegen Schluß in Folge von Realiſationen etwas 
wieder nach. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen trugen einen recht feſten 
Charakter, verbielten ſich im Allgemeinen Au, ziemlich rubig, nur Galizier 
und Dux⸗Bodenbacher fanden etwas mehr Beachtung. Von den localen 
Speculationseffecten zeichneten ſich Disconto⸗Commandit⸗Antheile durch 
Nells und belebteres Geſchäſt aus, Laura⸗Actien konnten die geſtrige 

otiz nicht voll behaupten. Es notirten erſtere per ult. 100,25—100—102, 
letztere per ult. 64,25— 65,50. Für die auswärtigen Staatsanleihen blieb 
die Nachfrage bis zum Schluß andauernd und zogen in Folge deſſen auch 
die Courſe durchweg an. Oeſterreichiſche Renten und yalacı nicht ganz 
unbelebt. Ruſſiſche Werthe beſſer, namentlich waren Pfd. Sterl.⸗Anleihen 
und Prämien⸗Anleihen beliebt und ſteigend. 1877er Anleihe 76% —75,90 
bis 76, ältere 5pro.. Anleihen per ult.77½ 78 4. Preuß. Fonds unbelebt, 
auch andere deutſche Staatspapiere ſehr ſtill. Einheimiſche Prioritäten wurden 
Bi feſten Courſen lebhaft umgeſetzt, während ausländ. Deviſen zwar ebenfalls 
eſt, aber weſentlich ruhiger ſich zeigten. Auf dem Eiſenbahn⸗Actienmarkte 
blieb der Verkehr ſehr unbedeutend, namentlich waren die ſogenannten 
ſchweren Actien vernachläſſigt. Leichte Actien gingen reger um. Aachen⸗ 
Maſtrichter, Berlin⸗ Dresdener, Oſtpreußiſche Südbahn und Weimar⸗Gera 
in einigem Verkehr. Rumäniſche Obligationen ſehr beliebt und fteigend. 
Bankactien feſt, aber nur mäßig belebt. Norddeutſche Grunderedit 1 
und belebt. Niederlauſitzer Bank erhöhte ebenfalls die Notiz. Schaaſſhauſen 
ogen langſam an. Preußiſche Bodencredit in gutem Verkehr und lebhaft 
Rae roducten⸗ und Handelsbank zu höherem Courſe beliebt. Poſener 

rovinzialbank behauptet. Geraer Creditbank niedriger. Louiſe Tiefbau 
matt. Hübener Sate gedrückt. Induſtriepapiere geſchaftslos. 

Um 2% Uhr: Matter. Credit 346,00, Lombarden —, Franzoſen 424,50, 

Reichsbank —, Disconto⸗Commandit 101,75, Laurahütte 65 Gd., Türken 
—, F, Italiener 72 Go., Oeſterr. Goldrente 62,30, do. Silberrente —, —, 
do. Papferrente 52,90, 5 pCt. Ruſſen 78 Br., Köln⸗Mindener 85,00, Abei⸗ 
niſche 102,75, Bergiſche 70 Gd., Rumänen 17,50 Gd. 
London, 3. Januar. [Bankausweis.] Totalreſerve 12,053,000 Pfd., 
Sterl. Notenumlauf 27,334,000 Pfd. Sterl. Baardorrath 24,387,000 Pfd., 
Sterl. Portefeuille 20,511,000 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 
22,065,000 Pfd. Sterl. Guthaben des Staatsſchatzes 5,903,000 Pfd. Sterl. 
Notenreſerve 11,340,000 Pfd. Sterl. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

. T. B.) Paris, 3. Januar, Abends. Boulevard⸗Verkehr. 3% Rente 
—,—, Neueſte Anleihe de 1872 108, 27, neue Egyptier —, —, Türken 
de 1865 —, —, Italiener 73, 45, Chemins egyptiens —, öſterr. Goldrente 
62, 87. Schwächer. 8 g 

Frankfurt a. M., 3. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 204, 05. Pariſer Wechſel 81, 05 iener 
Wechſel 168, 55. Böhmiſche Weſtbahn 145%. Eliſabetbahn 129%. Galizier 
205%. Franzoſen“) 213%. Lombarden“) 62%. Nordweſtbahn 83%. Silber⸗ 
rente 55%. Papierrente 52%. Goldrente 62 . Ungar. Goldrente 76. Ita⸗ 
liener 72%. Ruſſiſche Bodencredit 70%. Ruſſen 1872 77%. Neue ruſſiſche 
Anleihe 76%. Amerikaner 1885 98%. 1860er Leoſe 103%. 1864er Looſe 
243, 00. Creditactien“) 173%. Oeſterr. Nationalbank 660, 00. Darmſt. 
Bank 100%. Berliner Bankverein —. Meininger Bank 69%. Heſſiſche 
Ludwigsbahn 77%. Ungariſche Staatslooſe 144, 00. do. Schatzanweiſungen 
alte, 34%. do. Schatzanweiſungen, neue, 87%. do. Oſtbahn⸗Obligationen 
61, Central⸗Pacific 100. Reichsbank 155%. Silbercoupons —. Ru⸗ 
dolfsbahnactien —. Deutſche Reichsanleihe 947. Sehr feſt und lebhaft. 

Nach Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 175%, Franzoſen 213%, 1860er 
Loofe —, Galizier 206%, Goldrente —, Silberrente —, Papierrente —, 
Lombarden —, Nationalbank —, Reichsbank —. 

J per medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 3. Januar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 116, Silberrente 55%, Goldrente 62%, Credit⸗Actien 173%, 
1860er Looſe 103%. Franzoſen 529%, Lombarden 155, Italien. Rente 71%, 
Vereinsb. 120%, Laurahütte 63%, Commerzbank 94%, Norddeutſche 134%, 
Analo⸗deutſche? hr Inlernation. Bank 78, Amerikaner de 1885 94 , Kölns 
unden. St.⸗A. 85, Rhein. Eiſenb. do. 102%, Berg.⸗ Märk. do. 69%. 
Disconto 3% pCt. — Schluß etwas abgeſchwächt. 

Hamburg, 3 Januar, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, 
auf Termine matt. Roggen loco ruhig, auf Termine ſtill. Weizen pr 
April⸗Mai 214 Br., 213 Gd., per Mais juni per 1000 Kile 215 Br., 214 Gd. 
Roggen per April⸗Mai 152 Br., 151 Gd., per Mai⸗Juni per 1000 Kilo 
153 Br. 152 Gd. Hafer rubig. Gerſte ſtill. Rüböl ruhig, loco 76, per 
Mai per 200 Pfd. 73. Spiritus leblos, pr. Januar 40%, per ebr.⸗März 
11. pr. April⸗Mai 41%, pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Liter 10 41. Kaſſee 
ruhig, Umſatz 1500 Sad. — Petroleum behauptet, Standard white loco 11,75 
Br. 11, 50 Gd, per Januar 11, 50 Gd., pr. Auguſt⸗December 13, 50 Gd. 
— 5 1 2 3 

erpool, 3. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Feſt. esimport 9000 B., davon 
8000 B. amerikaniſche, 1000 Ballen blinde. Kö 3 

Liverpool, 3. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. Feſt. 
Amerikaner aus irgend einem Hafen Februar⸗März⸗Lieferung 6%,.- 

„Mido, Upland 6%, Middl. Orleans 6%, Middl, Jar Orleans 7%, 
Middl. Mobile 6%, fair Pernam 6%, fair Bahia 6%, fair Maceio 6%, 
fair Maranham 7, fair Rio 6%, Middl. Egyptian 5%, fair Egyptian 6%, 
good fair Egyptian 6%, fair Smyrna —, fair Dhollerah 5%, Fully 
good fair Dhollerah 5%, Middl. fair Dhollerah 5%, Middl. Dhollerah 4%, 
Sande aße Hab 5 der ra aa good fair Oomra 5°%/,,, fair 

einde 4%, fair Madras 5%, fair Bengal 4%, good fair 5 
fab een J hen Broach 95 5 2 Ar ond fait Bega Bags 

eſt, 3. Jan., Vormitt. 11 Uhr. roductenmarkt. 
unverändert, Termine le ee \ 


fehr zubig, ver Srabjabe 10, 85 Gh., 11700 Bir 
’ . „ per i; jahr 10, d. 15 
Hafer Ber, 1 5 55 is. 90 Br. Mais, Banat, per Frübjahr 7, 27 
TEN 4 eller: uD. 5 
Paris, 3. Jan., Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig, per Januar 32, 25, pr. Februar 32, 50, per Mär April 32, 80, 
per März Juni 32,75. Mehl weichend, per Januar 69, 75, pr. Februar 70, 
00, pr. Marz⸗April 69, 75, pr. März⸗Juni 69, 75. Rüböl ruhig, per Jan. 
00, 00, per Februar 99, 75, per Marz⸗April 98, 25, per Mal⸗Auguſt 
5, 50. Spirifus behauptet, per Januar 58, 50, per Mai⸗Auguſt 61, 25. 


’ 
— Wetter: Bedeckter Himmel. 

Paris, 3. Jan., Nachm. Rohzucker behauptet, Nr. 10/13 pr. Januar 
Be 105 fe x 2 ae 5 mh Januar per 100 Riloge: 58, 75. — 5 
ucker feſt, T. r. kilogr. pr. Januar 6 r. Februa 
62, 25, pr. Mai⸗Auguſt 64, 50. e . 2 8 a 

London, 3. Januar. Havannazucker feſter. 

Antwerpen, 3 Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
(Schlußbericht.) Weizen behauptet. Roggen feſt. Hafer matt. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 3. Januar, Nachmittags 4 U. 30 M. (Betroleummartt.) 


(Schluß bericht.) Raffin., Type weiß, loco 30½ bez., 30% Br., 29 
30% bez. u. Br., per Februar 30½ bez. u. Br., pr. Marz De 1 


u 33 95 Seit, ET 10 
remen, an., Nachm. etroleum feit. (S lußberi t. 
white loco 12, 00, pr. Februar 12, 20 bez. u. Aue ie al 5 


* Unfall⸗Statiſtik.] Im Monat December er. wurden bei d e⸗ 
meinen Unfall⸗Verſicherüngs⸗Bank“ in Leipzig 23 Todesfälle, 3 Naa, die 
den Betreffenden Lebensgefahr bereiteten, 17 Unfälle, die ihrer Natur nach 
eine totale oder theilweiſe Invalidität der Verletzten erwarten laſſen und 
564 Unfälle, aus welchen ji für die Verletzten nur eine vorübergehende 
Grmerböunfähigfeit pregnoſticiren läßt, zuſammen 607 Unfälle angemeldet. 

Von den 23 Todesfällen ereigneten ſich 4 in Steinkohlenwerken, 3 
bei Schiffsentlöſchungen, je 2 in Brauereien, in Baugeſchaften und beim 
Eiſenbabnbau, und je ! in einer Dampſſchneidemühle, einem Kalkwerk, einer 
Maſchinenbauanſtalt, einer Kiſtenfabrik, Gußſablfabrik, Papierfabrik, Petro⸗ 
e 1ebensgefapen berg und beim Feſtungsbau. 5 2 

: efährlichen Beſchädigungen e je 1 
auf ein Dachdeckergeſchäſt, Gate bh f Er wih 
bon den 17 Invaliden je 2 auf Dampfichneidemüblen, Eiſenwalzwerke 
Brauereien, Bleiweiß⸗ und Mennigfabriten und Eiſengießereien und je 1 auf 


Steinfoblenwerk und eine Holzſchneiderei, während 


eine Papierfabrik, Branntweinbrennerei, Ho zwaarenfabrik, Kiſtenfabril, ein 
„Baugeſchäft, Sägewerk und Steinkoblenwerk kommen. n 


Berlin, 3. Januar. [Producten⸗Bericht.] Wir haben ungewöhnlich 
ſtarken Nebel heute. Die Stimmung war für Getreide im Allgemeinen 
recht matt, offenbar unter dem Einfluß politiſcher Nachrichten, welche hoffen 
laſſen, daß ſich England nicht einmiſchen werde in den ruſſiſch⸗türkiſchen 
Krieg. Käufer für Roggen fehlten ſehr, erſt bemerkbare Preisermäßigung 

fübrte zu ſchwachem Umſatz auf Termine. Loco wenig Handel. — Roggen ⸗ 
mehl matt. — Weizen flau. erkäufer traten mit Nachdruck in den Markt 
und haben ſichtlichen Rückſchritt der Preiſe zu Wege gebracht. — Hafer feſt, 
Termine ſtill. — Rübbl wenig belebt aber doch eher feſter. — Petroleum 
ſehr ruhig. — Spiritus genoß weniger Beachtung als geſtern, Verkäufer 
baben ſich daher aut A bequemen müſſen. 

Weizen loco 185—225 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber 
ſchleſ. und mecklenburgiſcher 202—208 M., gelber ruſſiſcher und galiz. — M., 
Aw tel 2594. 208% M. 5 Mai⸗Juni 211— 209 M. b 

ril⸗Mai A „bez., per Mai⸗Juni 211—209% M. bez., per 
Juni⸗Juli 212—211 . bez. Gekündigt 4000 Centner. Kündigungs⸗ 
preis 202% M. — Roggen loco 132—152 M. pro 1000 Kilo nach Qualität 

efordert, ruſſiſcher 132—138 M. ab Bahn bez., feiner neuer ruſſiſcher — 
Mart bez., inländiſcher 142—148 M. ab Bahn bez. per Januar 139% bis 
139 M. bez., per Januar⸗Februar 139 —139 Mark bez. per Februar⸗ 
März 141½—141 M. bez., per Frübjabr 144—143 M. bez., per Mais 
f 575 143% —143 M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — 
Mark. — Gerſte loco 120—195 M. nach Qual. gefordert. — Mais pro 
1000 Kilo loco alter — Mark, neuer — M., defect. alter — M. nach 
Qualität bez. — Hafer loco 105—160 M. pro 1000 Kilo nach Qualilät ge. 
Ran oſt⸗ und weſtpreußiſcher 120—140 M. bez., ruſſiſcher 115—142 
ark bez., pommerſcher 120—142 Mark bez., ſchleſiſcher 125—142 M. bez., 
galiziſcher — Mark bez., böhmiſcher 125— 142 M. bez., ungariſcher — M. 
bez., feiner weißer ruſſiſcher — Mark ab Bahn bez., per Januar — M 
bez., per Frühjahr 139 M. bez. Gekündigt — Cir. Kündigungspreis — 
M. — Erbſen: Kochwaare — M., Futterwaare — M. — Roggenmehl 
pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack per Januar 19,60 —65 Mark 
bez., per Januar⸗Februar 19,60—65 M. bez., per Februar⸗März 19,90 
bis 95 M. bez., per un til 20—20,05 Mark bez., per April⸗Mai 
20,10—15 Mark bez., per Mais juni — Mark ber Gekündigt 10,000 Str 
Kündigungspreis 19,65 M. — Delfaaten: Raps 310-330 M. bez., Rübſen 
310—325 Mark bez. — Nüböl pro 100 Kilo loco ohne Faß 71 M. bez., 
per Januar 70,6 —8 Mark bez., per Januar⸗Febr. 70,6.—8 M. bez., per 
April⸗Mai 71 Mark bez., ee Mai⸗Juni — M. bez. Gekünd. — Eir. 
Kündigungspreis — M. — Leinöl loco 65 M. bez. — Petroleum loco per 
100 Kilo incl. Faß 29 M. bez., per Januar 26,6—27 Mark bez., per 
anuar⸗Februar 26,5 Mark bez., per Februar⸗März — M. bez., per März: 
pril — M. bez. Gekünd. — Ctr. Kündigungspreis — M. 

Spiritus loco „ohne Faß“ 48,8 Mark bez., per Januar 49,4—49,2 M. 
bez, per Januar⸗Februar 49,4 — 49,2 M. bez., per April⸗Mai 51,7—51,5 
Mark bez., per Mai⸗Juni 51,9 51,7 M. bez., per Juni⸗Juli 52,.9—52,7 
Mark bez., per Juli-Auguſt 53,9—53,7 M. bez. Gekündigt 30,000 Liter. 
Kündigungspreis 49,3 M. 


# Breslau, 4. Jan., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot Preiſe 
ſchwach preishaltend. 3 . = 

Weizen in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer neuer 
18,20 19,50— 21,00 Mark, gelber neuer 17,30 19,00 20,00 Mark, feinſte 
Sorte über Noliz bezahlt. 4 a 

Roggen, nur feine Dualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. 12,20 bis 
13,40 bis 14,10 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 bis 14,50 Mark, 
weiße 15,40 — 16,40 Mark. , 

Hafer in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. neuer 11,30-12,50 —13,10 
bis 13,70 Mark. 

Mais gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 12,30—13,30— 14,20 Mark. 

Erbſen mehr offerirt, pr. 100 Kilogr. 14,00 15,00 17,00 Mark. 

Bohnen feine Qualitäten mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 18,00 — 19,00 
bis 19,50 Mark. , 

Lupinen ſchwach preishaltend, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,20—10,20 bis 
10,80 Mark, blaue 9,00 10,00 — 10,20 Mark. 

Wicken in rubiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 10,50 — 11,50 12,50 Mark. 
1 mehr beachtet. 

Schlaglein ſchwach preishaltend. 5 
Pro 100 Kilogramm er u e und 1 


7 


Schlag⸗Leinſaat ... 26 „u 
Winterraps. 31 25 29 75 2 75 
Winterrübſen ... 30 25 29 25 27 25 
Sommerrübfer..... 29 75 28 — 26 — 
Leindotte . 26 4 — 22 — 


Rapskuchen behauptet, pr. 50 Au 7—7,40 Mark. 
Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,70— 9,20 Mark. 
Kleeſamen ſchwach zugeführt, rother unverändert, pr. 50 Kilogr. 30—40 

bis 45—50 Mark, — weißer nur feine Qualitäten beachtet, pr. 50 Kilogr. 
40—47—55—65 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Tbymothee ruhig, pr. 50 Kilogr. 21—24—26 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 31,00 32,00 Mk., 
Roggen fein 21,75— 22,75 Mark, Hausbacken 20,75—21,75 Mark, Roggen⸗ 
Futtermehl 9,80 — 10,50 Mark, Weizenkleie 8,50 — 9,20 Mark. 


Heu 2,00— 2,50 Mark pr. 50 Kilogr. Y 
Roggenſtrob 19,50—21,50 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Januar 3., 4. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luft wärme + 09,8 08 — 502 
Luftdruck bei 0° 336% 21 335,99 334,95 
uſtdrul tek 1%89 1%67 1%03 
Dunitfättigung . 88 pCt. 90 pCt. 84 pCt. 
C SO. 1. SO. 2. SO. 2. 
WL bedeckt. bedeckt. heiter. 
Breslau, 4. Jan. [Waſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 70 Cm. U.⸗P. — M. — Em. 
Eisſtand. 


a a nn ——  — — —— | 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 3. Jan. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Bukareſt, 
ſchon vor einiger Zeit ſeien von türkiſcher Seite vertrauliche An⸗ 
knüpfungen im ruſſiſchen Hauptquartier wegen eines Waffenſtillſtandes 
verſucht worden, jedoch reſultatlos geweſen. Im ruſſiſchen Haupt⸗ 
quartier ſei die Anſicht vorherrſchend, daß man ein entſprechendes 
Aequivalent für die Vortheile erhalten müſſe, welche die Pforte durch 
einen Waffenſtillſtand erlangen würde, der der Organiſirung der tür- 
kiſchen Streitkräfte zu Statten käme. 

Heft, 3. Jan. Die liberale Partei brachte dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten Tisza aus Anlaß des Jahreswechſels ihre Glückwünſche dar und 
ſprach demſelben zugleich ihr Vertrauen aus. Der Miniſterpräſident 
erwiderte mit einem Appell an den Patriotismus der Partei und mit 
der Zuſicherung, daß er eine baldige Löſung der ſchwebenden Aus⸗ 
gleichsfragen mit aller Macht nur mit Hilfe der Majorität der Legis⸗ 
lativen anſtreben werde. Die Antwort des Miniſters wurde mit lauten 
Eljenrufen aufgenommen. 

Trieſt. 3. u Der Lloydpoſtdampfer „Espero“ ift mit der Konſtan⸗ 
tinopeler Poſt hente hier eingetroffen. 

(Aus L. Hirſch's Telegrapden⸗Bureau.) 

Köln, 2. Jan. Aus Berlin wird der „Kölniſchen Zeitung“ tele⸗ 
graphirt: Es wird verſichert, Rußland ſei geneigt, mit der Türkei 
vorerſt durch die beiderſeitigen Commandirenden auf dem europäiſchen 
und aſiatiſchen Kriegsſchauplatz militäriſche Verhandlungen über eine 
Waffenruhe führen zu laſſen, die dann als Grundlage für directe Frie⸗ 
densverhandlungen dienen könnten. Man glaube — die Beſtätigung 
vorausgeſetzt — daß die Pforte die Waffenruhe auf Grund des gegen⸗ 
wärtigen militäriſchen Beſitzſtandes proponiren werde. 

Konſtantinopel, 2. Jan. Die mit Rußland zu vereinbarende 
Waffenruhe ſoll eine acht: bis zehnwöchentliche Dauer haben. Den 
Impuls zur türkiſchen Friedensgeneigtheit gab ſ. 3. der Bericht, wo⸗ 


ab Bahn bez. per Januar 206-201 ft. der, per d 


nach die Balkanarmee und! Adrianopel ungenügend mit Artillerle aus: 
gerüͤſtet ſind. 


Vermiſchtes. 


r 


dieſe zwei ſchönen Erfolge der Herren Bietet und Cailleiat, die in den Fort 
22 A 
— . 


Berliner Börse vom 3. Januar 1878. 


[Die Orden der Welt.] Alle Diejenigen, welche glauben, daß ohne NN 
den Beſitz eines Ordens der Menſch ſein höchſtes Ziel auf Erden nicht er⸗ Fonds- und &old-Course. Weohsel-Course, 
reichen könne, dürfte die Nachricht intereffiren, daß es auf Erden 153 ver . 40% Ar Amsterdam 100 Fl. ...| 8 T.|3 1165,25 ba 
ſchiedene Orden giebt, in deren Verleihung fih 51 Potentaten theilen. Es do. 40. 18764 | 9450 da ae 0 2 u. 18748 bz 
giebt wohl keinen Sterblichen, der zum Tragen ſämmtlicher 153 Orden — staats-Anleihe . %, dens de Faris 100 Eren 8 mia 440 ma 
bon den zahlreichen Klaſſen der einzelnen derselben, ſowie von „Eichenlaub“ | Ztants-Schundscheine 3 14420 b: [Petersburg 1008R. . . . 3 f. 1202115 de 
und „Schwertern“ ganz abgeſehen — begnadigt wäre; bedecken doch jelbit | zerliner Stadt-Oblig. . 44½ 101,40 ba N * SR. 8 T.|6 203,30 bz 
die Bruſt des Deutſchen Kaiſers nur 88 Orden. Leider giebt es noch keine (Berliner 11028 ba 5 1 1 105 167,0 be 
e e ar u > viele 5 — ha ee re he 1 940 85 .. . ̃ ͤ a et 
rden unter der Sonne wandeln, welcher Orden am meiſten vertheilt iſt u. ſ. w. 2 do. 4 ½% 101.80 ba 
n Ermangelung derartiger ſtatiſtiſcher Angaben folgen nachſtehend die 2| do.Lndsch.Cra. 115 nr ang: e 
staaten nach der Zahl der Orden, die fie ertheilen. Am ausgiebigſten hat | 3 /Posensche neue . 25 ee Aachen Metz ee 18,70 bz 
bierbei Baiern für Belohnung und Auszeichnung geſorgt. Es hat bei fünf * Ladschafil. Central! | 9480 bz Berg.-Märkische, .| 3% 4 | 69,75 bz 
Millionen Einwohnern 13 Orden, während Spanien die gleiche Anzahl von] / Kur- u. Neumärk, |4 | 94,75 bz Berlin-Anhalt . : 11 | 81,90 ba 
Orden bei ſiebzehn Millionen Einwohnern aufzuweiſen bat. Es folgen nun⸗ es ee en:: I Heinen 8 
mehr Preußen mit 12, darunter 2 Frauen⸗Orden, Oeſterreich⸗Ungarn mit 9, 3 /preussische . . 4 | 9490 bs Berlin- Hamburg. „Il — 4 [161.90 bz@ 
Rußland mit 8, Großbritannien mit 7, Braſilien, Italien, Portugal, Schweden] )Westiäl. u. Rhein.! | 97,50 b. Berl,-Potsd-Magäb| % | — |4 | 7440 ba@ 
und Norwegen mit je 6, Heſſen, der Papſt und Sachſen mit je 5 Orden. 2 (Sächsische. ..... o 
Mit der geringeren Anzahl von 4 Orden begnügen ſich die Niederlande, Badische Pram-Anı. 4 119,20 bc Breslau Freib. . . 8 — 880 ba 
Würtemberg und — Siam; die ſiameſiſchen ſind: 1) Orden des Sterns der] Saterische 40 Anleihe 120,50 ba8 JCöln-Minden 5½ — 88,00 bz 
neun Edelſteine; 2 Orden des weißen Elephanten: ) Kronen⸗Orden; 4) Orden] Jan Rente von 1870 4 10 ba e een 
Chulahonclao. Auf Baden, China und die Türkei entfallen je drei Orden;| ente von e te d I Halie-Sorau-Gub. DO — 4 | 13,50 b 
die Söhne des Reichs der Mitte ſchmücken ſich mit dem Orden vom koſtbaren] Turn. 40 Thaler-Loose 238,50 ba Hannover -Altenb.] 0 — 1 | 12,20 bz 
Stern, mit dem Civil-Verdienft:Orden und dem Drachen⸗Orden. Ueber je| Sudische Peet ce I Kronpr. Nude. — 6 4840 b 
zwei Orden verfügen noch Belgien, Dänemark und Perſien (Sonnen: und Idenburger Loose 134 bad Ludwigsh.-Bexb. |9 ¼ CL 4 17720 b 
Löwen⸗Orden und Frauen⸗Orden) und Reuß jüngere Linie. Die meiſten — — Mark.-Posener . 0 — 4 | 16,20 bz 
Staaten verleihen nur einen Orden. Die beirefjrnden Staaten And: Anhalt, FR 7,77 |6 | 7eia par 
Birma (Orden der goldenen Sonne), Braunſchweig, Cambodjo, Frankreich] Kapoison 16.25 be 40 Sibergu. 170,06 be Niederzchl- Mark. 4 — |4 | 91,00 bz 
Orden der Ehrenlegion), Griechenland, Hawaii, Honduras, Japan, Monaco, | imperials16,65 G Russ. Bkn. 203,50 ba Oberschk. A, O.. E. 0% | — 3 ½ 118,0 bzB 
Montenegro, Nicaragua, Oldenburg, Sachſen⸗Weimar, San Marino, Tunis, Kon-Gerti re a e ene 
Rumänien, Venezuela und Waldeck. An der Vertheilung je eines gemein⸗ . Hypotheken 5 1 A5 a [oesterr.-Fn St. B. 85 — a te bi 
fhaftlihen Ordens, fo daß auf jeden Staat nur ein halber Orden kommt, guxb.pra.d.pr. Hp. B. 4½ 95,30 bd Geste Rordwaetd 5 — |5 40070 
beiheiligen ſich beide Lippe, beide Mecklenburg und beide Schwarzburg. Noch do. r D: Si @e.ie TEN SD 
weiter gehen die ſächſiſchen Herzogthümer, indem auf Altenburg, Coburg und | ea n -B. 40 00.38 dag Rechte. O.. U.- B.. 6% | — ( | 9850 520 
Meiningen je ein Drittel des Erneſtiniſchen Haus-Ordens fällt. Pe U el 4% 100,00 ba Beichenberg-Pard 115 = 1 —— ba 
nkünd, do. (1872) 5 100,75 bz nische 25 bz 
[Eine ruſſiſche Amazone.] Petersburger Blätter veröffentlichen folgende baden dete. & 11013 1106,50 bs Sele Wale enn 0 — 1 | 900 528 
Mitibeilung aus Uralsk: Am 1. December gingen von bier zur Donau- „ H Ana. ans 0 d* IRumän.Eisenbahn| 0 — |4 | 17,25 b 
Armee 50 Koſaken unter dem Cornet Burenin ab. Dieſer Abtheilung wollte] Ar II. Em. ao. 5 0150 b Schreie Westbahn . — i 
ſich gerne eine junge Dame anſchließen, um am Feldzuge activ theilzunehmen.] Künab.Hyp.Schulä. do.5 109 bz@ W 4 u 
Die Sache ift nämlich die, daß bier gewiſſermaßen eine ruſſiſche Jeanne A pfade. | 800 d IWarschau-Wien, .| os | — 1A [186,00 be 
ri 1 u ar an e * ge Sbukalin] Som. kiyp- Briefe 6 997 bag 5 
eißt. Bereits im verfloſſenen Winter wandte jie an den Hetmann mit] do. do, I. Em. 5 | 92,90 bas 1 2 
der Bitte, fie den Koſaken zuzuzählen, welche zur activen Armee damals rg 9 2 — et — R e 
abgehen ſollten. Der Hetmann ſchlug ihr dieſe Bitte ab. Damit gab ſich de. 5% l rkalbr m. 106 100 B Breslau-Warschau] 6 e 
jedoch Fräulein Shukalin nicht zufrieden, ſondern wandte ſich in einem] 40. 4½ do. do. m. 1104½ 92,50 8 Halle-Sorau-Gub, . 9 — |5 | 33,75 bd 
Schreiben an das Hauptquartier in Bulgarien mit der Bitte, ſie einem der Heininger ande. 3% 3 ba | eee e 
Caballerle⸗Regimenſer der activen Armee zuzuzählen, wobei fie die Erklä⸗ er Byrd. Fabr. — „ Ihrärklsch-Posener] 2% | — |5 | 16,00 bd 
rung abgab, daß fie bereits feit ihrer frabeſten Jugend einen unwiderſteh⸗ erab.a.0est.Bd.-Cr.-Ge.|5 | 87,25 bzG IMagdeb.-Helbergt.“ 3½ | — 3½ 66,00 bz@ 
lichen Hang zum Kriegerleben in ſich fühle und daß ihr hoͤchſter Wunjc | Ichles. Bodener- 44. 4% 33 8 Gene Bahn . 
5 5 gehe, dieſe ihre Sehnſucht befriedigen zu können. Am 4. December e 3 102,00 8 Rechte-O.-U. B. 6% | — |5 10230 bz 
lief nun ein Schreiben vom Stabschef der activen Armee, dem General-] do. do. 4½% 4½ 97.90 6 Rumän ier 8 — 8 | 60,25 bz@ 
Adjutanten Nepokoitſchitzty an den Hetman locum tenens ein, in welchem] Viener Silberpfandbr. St] 29 G n Male 2 15,50 536 
die Mittheilung enthalten war, es ſei die Zuzählung des Frl. Shukalin zu Ausländische Fonds. ar- Gera.. .| — 5 — — 
der Koſaken⸗Abtheilung, welche zur activen Armee abgeht, unter der Be⸗Oest. Silber-R. Okt 4½ 58,80 ba Bank- Paplere. 
dingung geſtatlet, daß ſich der Hetman vorher überzeugt, daß die Dame „ unsere ass 
Ar 2 5 5 5 den Nie fähig de. Popierrente.} 4 9750 b. = Fe Raten de 17 a = r 1 
ei, die Beſchwerden eine zuges zu ertragen. (I!) Zum Leidweſen der] do. Ster Präm.-Anl. 550 bz erl. Kassen- Ver. 10%½.ũ — 10 8 
kriegsluſtigen Dame war die Koſaken⸗Abtheilung jedoch bereits vor dem Ein⸗ do. Cent Leos r. 280 ß l. rd.. H dl. B. 6% — ( 89480 b58 
neffen des erwahnten Schreibens auf den Kriegeſchanplaß abgegangen. 40. Hier Loose ....r. 241,20 be |Braunschw. nk,“ — 4 | 1000 
3 er En. ift die 0 1 — 9 arg En — ge Bun. Tram a. 1 „sus 146,40 ba Brat Disc-Bank. 4 Dim 4 51,50 8 
eit geſtorben iſt, und lebt mit ihrer Mutter in Uralsk. ie iſt von 0. 95 > 1 ‚DE BO N ED BE Te h 
großem Wuchſe und hat ein ſchönes ſympatbiſches Geſicht. Uebrigens wäre do Oo Ber. b. 2400 & enatge rene! f [10620 6 
es nicht das erſtemal, daß ein Koſakenmädchen mit in den Kampf zöge. kalt Pradbr, Bl. B. 2 bs Darmst. Oreditbk. bi; Zj 110080 be 
. TE ET El ndbr, m. 4 — 5 
Anekdoten aus medieiniſchen Kreiſen. n Hartleben's Verlag hat] kein. Liquid.-Pfanäbr.\d | 54,00 bz Deutsche Bank . 6 — 4 | 89,50 520 
Dr. Löwy ſoeben ein heiteres eee laſſen, das eine Aus- In ri ER 188516 — do. Hyp-B. Berlin 900 — 4 15 * 8 
gelte n era a 12 * W u ad. 0% Anleihe ade Me ** Disc, nme 1 = 103.00 ba 
Zeiten un nder en Einige Proben aus dem ein, das wir neue 5% Anleihe 7 0. t. ai 7 
allen Freunden guten Humors empfehlen möchten, mögen bier ſtehen: Die Kal Graner nie 000 rg. en unge re — 14 | 05:00 8 
um Fi 2 42 3 3 5 — 1 * 
11 5 U en e rag 15 8 Rumänische Anleihe, 8 95,15 brd Goth; Grunderedb, 10 2 8 a 
8 fie, erzählte ein ihr befreundeter Arzt, mich einſt conſultirt hatte, bes | Türkische Anleihe. . . 7 5 er = zei 
gleitete ich fie. Als wir vors Haus kamen, ging gerade ein Leihenzug | Ines 2 0 r Tünigab. Vor, nk. guy e 
vorüber. Die Dejazet ſtieß mich an und fragte: en Sie, Doctor, it Finnische 10 Thir.-Loose 38,40 etbe& |Lndw.-B.Kwilecki.| 6 n 
das von Ihnen?“ — Bei einem Rigoroſum ſtellte Hyrtl an einen zu | Türken-Loose — — Leipz, Cred.-Anst. 5% — f 10000 8 
prüfenden Jüngling, der jedoch vor Angſt ungemein zitterte, die Frage: Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen. Hezdebuntz, ge — f oo 
508 3 Ne die ner der Bus 18277 ei = 900 Berg-Märk, Bein IL a 7 2 Fand ex 0. 2 — ‘ 69,35 bzB 
on Functionen der Milz vernommen hatte, jedo aubte, dieſes itel] do. *. 270 Ben: et — Fr 
überſchlagen zu haben, ſtotterte höͤchſt verle aA Br Profeſſor, ich habe ſie > Sa r 
0 " „ 0. do. Hess, Nordbahn. 5 102. Oberlausitzer Bk.] 1%ĩ 4 | 86,00 @ 
gewußt, jedoch ganz vergeſſen.“ Hyril ſtand nun auf, legte die beiden] Berlin-Görlitz. . . .. - 5 100,50 bz Oest. Cred,-Actien| 114 — |4 34464 
Hände auf die Schultern des Candidaten und ſprach in a büfteren u RR 115 81 50d, C. 720 Poe e B 82 — 4 | 9756 
Tone: „Unglüdlicher! Sie find der einzige Menſch auf der Welt, der es | Srerlsu-Freib-Lit DER. 2 94.75 6 ne 1a. emeie 
gewußt hat, und Sie mußten es unglückſeligerweiſe gerade vergeſſen“. — do d, Ka Sächs. Bank. — 1 10200 6 
Unter dem Titel „Wunder“ erzählt das Büchelchen: Der Primararzt eines do, do. k. 4 91,50 ds een Bank. Verein) 5 — 4 79520 8 
Spitals kam eines Morgens während einer Cholera Epidemie auf feine Abs e 222 — — 11 N 
tbeilung, die vorgeſchriebene Viſue abzuhalten. Dabei rapportirte nun einn 46. Lit. B. 4½ 99,00 @ ae ! 
Krankenwärter, daß während der Nacht elf Patienten geſtorben wären. „Ich do, IV. 4 50 8 
babe ja zwölf Medicamente verſchrieben! äußerte 16 der Doctor. „Ja, Alle Soran- Guben 4 1010 ben 
aber der Zwölfle lag im Delirium und hat das Medicament nicht ges | Hannover-Altenbeken. 4½ 98,00 & In Liquidation, 
nommen“, erklärte der Wärter. — Zum Schluß geben wir aus Löwy's ] Märkisch-Posener 1e Berliner Bank — — t. 8,09 6 
Werkchen folgende nette Geſchichte eines Heirathsantrages: Ein reicher Wiener Je. 40. T Ser! 380 da [Berl Bankvereini — — jr. | 39 @ 
Arzt, der drei ſehr häßliche Töchter hatte, ſprach in einem Gaſthauſe davon,] ao. do. Obr. L u. II. 1370 B „ IC HE | Tas a 
dab ex diei Tochter babe, daß er jeder derſelben zwanzigtauſend Gulden] de. do. | II. Ser.it b Deutsche Unionsb.| - — fr. | 38,50 @ 
Mitgift gäbe, und daß er trozdem noch keinen Mann für fie habe finden | PPerschlen. f. ½ 88 0 Je Behurter u. 0 ( |fr.| 00 6 
können. Da ſagte ein Student, der am Tiſche nebenan geſeſſen und dass au . . b Jordan La | . — — 
Geſpräch mit angehört hatte, indem er aufſtand, ſich dem Nachbartiſche 4. 3 9140 be Pr. Eredit-Anstalt| — | — |ir.| — — 
10 bitte n 1 ein 55 tiefes an machte: „Mit Erlaubniß, = Ba: a, ——.— ce 3 . 101,60 b 
ich bitte mir ein Paar davon aus. S 41% 99,25 8 Thüringer Bank. 0 | — 4 | 16.50 bz 
. ͤ ——. 3 1 8 
[Moderne Liebesrache.] Vor einem franzöſiſchen Provinzialgericht 4% von 10d. 90 10450 — 
fand kürzlich eine Verhandlung ſtatt, die ein Seitenſtück zu dem Proceß bos 105 1 1 BET Industrle-Paplere. 
gegen die Wittwe Gras bildet, welche ihrem Geliebten Schwefelfäure in's = — — 227 1 Berl.Eisenb.-Bd-A.| — ]|— |fr. | 650 bz@ 
eſicht gießen ließ, um ihn zur Che mit ihr zu zwingen. Marie Autier,| do. Cosel-Oderb./4 | — — s an 
ſo iſt der Name der neh iſt noch nicht 20 Jahre alt und hatte vor R 1030 bas k Sch. Masch. G 0 — la 170 55 
ast einem Jahre in ihrem Wohnorte die Belanntſchaft eines jungen Arbei.“ 4%. J. 11. en ½ l — ordd. Gummifab. 6 — 4 
5 — ern a. een 9 7 7 25 en d8s Ge. 1 K „go, ur 525% — = Westönd. Om. d. — [=> fe. Sees 
8 Marie ihrem Geliebten dies mittheilte und ihn aufforderte, das Ge: 0. Narschl. Zweb. Ra] 00 20 Pr. Hyp.-Vers.-Act. l. = 7 
ſchebene durch eine Heirath wieder gut zu machen, trennte er ſich von ihr. | Oztpreuss. Süabahn. ie MG schie Penereere,i8 | 14 Io 
Das junge Mädchen gerieth in Verzweiflung, die Leute in dem kleinen do, do. 4½ 98,30 bz 
Dorfe begannen bereits mit Fingern auf fie zu zeigen. In dieſer Stim- Schlesw. Eisenbahn .. 4% 99,40 be Donnersmarkhätt, 3 . A 
mung kommt ihr ungladlicherweſſe eine Nummer des „Journal des Debats“ one at Komotaa. 5 | — — Königs-u. Laursh.| 2 — a | 65,75 ba 
u Geſicht, in der über den Proceß Gras berichtet war. Dies gab den | Dux-Bodenbach. ....5 | 52,50 G Lauchhammer. ( | 1 880 
achegedanken gegen den Schänder ihrer Ebre eine beitimmte Richtung. do. U Emission . % 120 8˙ GS. Riaenw erte n 
Sie beſorgte ſich Schwefelſäure, lauerte dem jungen Arbeiter auf und ſchleu⸗ de art Tad Bahn g. 8820 b. - IRedenhütte, 6 0 ba 
derte ihm die verhängnißvolle Flüſſigkeit in's Geſicht. Die Wirkung war do. do. nmeuel5 84,10 0 Schl-Kohlenwerke| 0 — |4 | 7,00 6 
ſchredlich. Vorderhand iſt er völlig geblendet, nur die Möglichkeit iſt vor | Kaschau-Oderberg % | 5160 ba@  |Schl.Zinkh..Achen e 
; ; Ung. Nordostbahn 5 | 53,10 bz do, St-Pr.-Act.| 7 Atjg| 91,00 bzB 
banden, das rechte Auge zu retten. Vor Gericht erklärte Marie, fie hätte | Jag. Ostbahn. . 5 5150 b raruowitz. Bergb.) O | — 4 @ 
niemals beabſichtigt, ihn zu blenden, fie hätte ibm das Geſicht nur fo ber | Lomberg-Caernowitz, .\5 | 64,00. 6 Vorwärtshütte, ..|. 0 Kr 
unzieren wollen, daß ande Mädchen ihn nicht mehr lieben könnten. Sie 40. do. 1/5 | ore 5B 
2 n 5 f f 7 f 0. do. III. 5 68,40 0 Baltischer Lloyd.“ — — ftr. 
bereue aufrichtig die That ihrer verblendeten Leidenſchaft, die durch die Zei⸗] Aahriscne Orenzbahn. 3 | 3200 B l bre 
tungsnachricht 8 erhalten habe. Sie erkläre ſich bereit, ihren Ge. wänr.-Schl, Centrelb. cr. | 1225 b [Bresl. E-Wagenb.| 24. | — 1 ri 8 
liebten das ganze Leben hindurch zu pflegen, wenn er das Kind legitimiren „do. H. . fr. — — RER Re n 
wolle. Ihre Rede wurde von häuf em Schluchzen unterbrochen. Der Ur: Herter, uzolf-Bahn .15 9285 big [Sele Fienb- n. 1% |— |4 | 4600 8 
beiter bingegen iſt ſehr erzürnt; er behauptete fogar, ſie ſtets durch Geld! o. do. I. 1307.80 b JHofm’sWagFabr)0 | 4 | 11,50 8 
entſchadigt zu haben und will von einer ehelichen Perbindung nichts wiſſen. do. südl. Stantsbahn.|3 1229,60 ds Sent. Teen, 8% — ( | Bon 8.6 
Das Gericht gewährte der Unglädlichen mildernde Umſtände und verurtheilte[ 4, opngstleneno 9.10 8 de. Porzellan] — [4 | 20 bee 
fie zu zwei Jahren Gefängniß⸗ Were Eisend-Oblig.\6 6,4 b [Wilhelmsh. MA. % — 4 3800 8 
F arschau-Wien II. . 3 | 93,25 bz BI BEE 
[Entdeckungen in der Wiſſenſchaft.] Herr Henri de Parville, der 40. UI. ..5 9240 bz 1 
naturwiſſenſchaftliche Mitarbeiter des „Journals des Debats“, ſchreibt in die⸗ — 3 eg Nee 10 0 


ſem Blatte: Der Academie der Wiſſenſchaften iſt ſoeben eine höchſt wichtige 
Mittheilung gemacht worden; einem an Herrn Dumas aus Genf gerichteten 
Telegramme zufolge iſt es den Bemühungen des Herrn Raoul Pietet gelun⸗ 
gen, das Sauerftoffgas unter einem Druck von 320 Atmoſphären und bei 
40 Grad unter dem Gefrierpunkt fluſſig zu machen. Nun trifft es ſich, 
daß Herr Cailletat gleichzeitig meldete, daß ihm ſeinerſeits daſſelbe mit dem 
Sauerſtoſſgas und dem Kohlenſtoffgas geglückt war. Jetzt giebt es nur noch 
zwei Gaſe, welche ſich gegen die Flüſſigmachung widerſtrebend berbalton: 
Waſſerſtoffgas und Stickſtoffgas. Wir verzeichnen mit hoher Befriedigung 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 4. Januar. Zum 11.| Freitag, 
Male: „Morilla“. 18581 


Physikal. Verein. 


„ Januar, Abends 8 Uhr, 
bei Mieder. [880] 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barih u. Comp. (W. Friedrich in Bredlan. 
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